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Ueber die Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirthe 
ſchreibt die „Konſervative Korreſpondenz: 


Die zehnte Generalverſammlung des 


Bundes der Laudwirthe iſt im großen und 


ganzen erfreulich verlaufen. Beſonders zeigte 
ſich unter allen Landwirthen, großen wie 
kleinen — und die Kleinbeſitzer waren am 
zahlreichſten vertreten — vollſte Harmonie. 
Die einleitende Anſprache des Herrn Frei⸗ 
herrn von Wangenheim, der von vorne 
erein erklärte, daß die Gegner ſich irren 
würden, wenn ſie erwartet hätten, in der 
Verſammlung würden wüſte Szenen vor ſich 
gehen, war, dem Grundton der Verſammlung 
eutſprechend, ſachlich und ruhig gehalten und 
Kals in ein begeiſtert aufgenommenes 
alſerhoch aus. Daß die Bundesführer und 
eduer nicht gerade unbegrenztes Vertrauen 
zur Regierung ausſprechen würden, konnte 
man erwarten; fie würden damit anch in 
der Verſammlung keinen Auklaug gefunden 
haben. Es muß aber anerkaunt werden, daß 
namentlich die beiden Vorſitzenden ſich jedes 
Angriffs gegen die konſervative Parlei ent 
hielten und zum Frieden mahnten. Und 
dieſe Mahnungen zum Zuſammeugehen mit 
der Rechten, ſo oft ſie ausgeſprochen wurden, 
fanden ſtets den lebhafteſten Beifall. Be⸗ 
ſondere Anerkennung aber verdient die her⸗ 
vorragend ſtaatsmänniſche Leiſtung des Ab⸗ 
Oldenburg ⸗Januſchau, 
der über die Frage des Zolltarifs und die 
künftigen Handelsverträge referirte. 


— Dem ganzen erfrenlichen Verhalten der 


N ung entſprach es, daß der Präſident 
des Nbgeordnetenbanſes, Herr 15 Be 2 15 
mit großem Beifall begrüßt und ſelbſt am 
Schluſſe ſeiner Rede mit unvermindertem 
Beifall bedacht wurde, nachdem er ſeinen 
Standpunkt zugunſten des Antrags von 
Kardorff — deſſen Aunahme Herr Freiherr 
von Wangenheim unter brauſender Zuſtim⸗ 
mung als ein „wirthſchaftliches Unglück“ be⸗ 
zeichnete — dargelegt hatte. Zwar wurde 
im Verlaufe der Diskuſſion recht lebhaft 
gegen die Auſchauungen des Herrn von 
Kroecher polemiſirt; aber in der Form 
war auch dieſer Widerſpruch, den man 
ia erwarten mußte, ohne Zweifel maßvoll. 
— — — — — — 


8 Komteſſe Ruſcha. 


uin Zeitroman von O. Elfter. 
—— (Nachdruc verboten.) 
(44. Fortſetzung.) 


Die Verwundeten waren ww un 
Kämpfe nach Blois Pe a u De 
Auch Ferdinand hatte ſich dieſem Befehl 
fügen müſſen und weilte ſeit einigen Tagen 
in der alten Biſchofs⸗ und Königsreſidenz am 
Ufer der Loire. 

Hier in Bloſs traf Ferdinand auch ein 
Brief ſeiner Eltern, der den ganzen Jubel 
ihrer Herzen über ſeine Rettung ausſtrömte 
und ihn von allen Vorkommniſſen in der 
Heimat, namentlich von der Verlobung Elſes 
mit Stanislaus Gorka in Keuntniß ſetzte. 

„Wenn es Dir möglich ift, dann komme 
zu uns,“ ſchrieb ſein Vater zum Schluß, 
zſouſt kommen wir zu Dir. In wenigen 
Tagen wird von hier ein Zug mit allerhand 
Dedürfuifien für nuſere wackeren Krieger im 

elde nach Orleans abgelaſſen, gieb uus 
kaachricht durch den Telegraph, ob Du 
Smmft, fonft begleiten Mama und ich den 
ug und ſuchen Dich auf.“ : 
eun auch Ferdinands Verwundung die 


Reiſe nach Dentſchland geſtattet hätte, To 
wollte er doch dieſe Reiſe nicht eber ale 


aug, als bis er Gewißheit über das Schickſal 
er Familie Grincourt und Ruſchas erhalten. 
r depeſchirte alſo, daß er jetzt nicht kommen 
zune; wenn es feinen Eltern möglich ſei, zu 
ommen, fo würde es ihm eine große Freunde 
ereiten. en”. 
Nach acht Tagen traf der Major mit 
. Gattin in Blois ein. Ergreifend war 
as Wiederſehen zwiſchen Eltern und Sohn, 
. von Schomburg ließ den wiedergefun⸗ 
enen Sohn nicht aus den Armen und Winte 


erteljährlich 00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


Die Reſolution, die von der Verſammlung 
wohl nahezu einſtimmig angenommen wurde, 
ſpricht dem Vorſtande den Dank für ſein 
bisheriges Verhalten und das Vertrauen 
auf deſſen weitere Feſtigkeit in der Ver⸗ 
tretung der Jutereſſen dek ſelbſtſtändigen 
Mittelſtaudes aus. Es war alſo davon Ab⸗ 
ftaud genommen, eine Kundgebung der Ver⸗ 
ſammlung ſpeziell inbezug auf die Zolltarif⸗ 
frage herbeizuführen. Es mußte deshalb 
befremden, daß der Bundesdirektor Dr. 
Hahn auf eigene Fauſt ein Votum hierüber 
„extrahirte“ und die Verſammlung auf⸗ 
forderte, ſich darüber zu erklären, ob ſie den 
Antrag von Kardorff angenommen haben 
würde. Die Antwort konnte natürlich nicht 
anders lauten als nein, und die Gegenprobe 
konnte nicht anders als unglücklich ausfallen. 
Dieſe theatraliſche Ueberrumpelung hätte 
vermieden werden ſollen. Im übrigen trat 
in der Verſammlung eine unüberwindliche 
Abneigung gegen die Nationalliberalen zu⸗ 
tage und die von verſchiedenen Seiten aus⸗ 
geſprochene Mahnung, die Nationalliberalen 
auf das ſchärfſte zu bekämpfen, fand ebenſo wie 
die Aufforderung, bei den nächſten Wahlen 
die Kandidaten auf ihre Stellungnahme genan 
zu prüfen, lebhafteſte Zuſtimmung. Von dem 


Verlaufe der diesjährigen Generalverſammlung 


wird man, zumal unter Berückſichtigung der 
ſcharfen Strömungen, die ihr vorausgingen, 
im allgemeinen befriedigend ſein können. 
Dagegen zeigt ſich in der freiſinnig⸗liberaleu, 
ſowie auch in der ſozialdemokratiſchen Preſſe 
ſchon heute die Euttäuſchung darüber, daß 
der erwartete „große Krach“ ausgeblieben iſt. 
DD oo. r — — — 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Angelegenheit Peters ſoll 
nach den „Berliner Neneſten Nachrichten“ 
demnächſt von den Freikonſervativen ein⸗ 
gehend im Reichstage zur Sprache gebracht 
werden. 

Der Auarchiſt Rubino, der vor einigen 
Monaten in der Richtung des Wagens des 
Königs der Belgier Schiffe abgefenert hat, 
iſt am Dienſtag in Brüſſel zu lebend 
länglichem Zuchthaus verurtheilt worden. 

In Barcelona iſt der Plan, den 
Generalausſtaund zu proklamiren, endgiltig 
geſcheitert, da die Buchdrucker und die 
— ͤ —ſ—— . —— 


an ſeiner Bruſt die ſeligſten Thränen ihres 


Lebeus. 

Als ſich der Sturm der Gefühle beruhigt, 
fragte der Major mit freudigem Erſtaunen: 

„Aber nun ſage uns, mein Junge, wes⸗ 
halb Du nicht zu uns kommen wollteſt. Zu 
meiner Freude ſehe ich, daß Dein geſundheit⸗ 
licher Zuſtand den Verhällniſſen nach ein 
vortrefflicher iſt — Du hätteſt gewiß die 
Reiſe machen können und auch die Erlaubniß 
erhalten.“ 

„Gewiß, Papa. Aber das waren auch 
nicht die Gründe, welche mich beſtimmten, 
hier zu bleiben, ſondern die Rückſicht auf 
die Familie Grinconrt und Ruſcha ...“ 

„Ich verſtehe nicht ganz. Ich vermuthe 
nur, daß Du Dich mit Ruſcha ausgeſöhnt 
haſt, und daß Ihr ein glückliches Brautpaar 
ſeid .... unſern Segen Haft Du, mein 
Junge.“ 

„So weit find wir nun eigentlich noch 
nicht, Papa,“ entgegnete Ferdinand leicht er⸗ 
röthend. „Freilich haben wir uns ausge⸗ 
ſöhnt und wir wiſſen, daß wir uns lieben. 
Aber unſere Verlobung ſoll erst ſtatlfinden, 
wenn der Krieg beendigt iſt.“ 

„Das finde ich ganz verſtändig — lange 
kaun es ja doch nicht mehr dauern. Paris 
kaun jeden Tag fallen, daun iſt dieſes furcht⸗ 
bare Drama zuende. — Aber was hat das 
mit Deinem Aufenthalt hier zu thun ? Zum 
Dienft Fannft Du Dich doch vor Ablauf einer 
geraumen Zeit nicht wieder melden.“ 

„Ja, das iſt richtig. — Aber ich ſchrieb 


Euch ſchon, daß am Tage meiner Abreiſe 


von Schloß Grincourt dort ein Gefecht ſtatt⸗ 
fand, das Schloß ſelbſt ſoll ein Raub der 
Flammen geworden ſein, ich möchte mich ver⸗ 
gewiſſern, was aus Grincourts und Ruſcha 


Ithriflleilung und Gefgüftsftelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Schaffner der Straßenbahn ſich geweigert 
haben, ſich daran zu betheiligen. — Ju 
Cadix find die Arſenalarbeiter und die Bäcker 
in den Ausſtaud getreten. Die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter werden ſich anſchließen. 


Ju Teheran herrſcht nach der „Köln. 
Ztg.“ feit zwei Wochen große Uurnhe. Kein 
Tag vergeht, ohne daß einflußreiche Berionen, 
darunter zahlreiche Geiſtliche, verhaftet 
werden, wobei der Einfluß des engliſchen 
Geſandten, der für die Babiden eintritt, ſich 
auffallend bemerkbar macht. Die Sekte 
Babas iſt in Perſien 1849 entſtauden. Die 
Babiden wurden nach einem fehlgeſchlagenen 
Mordverſuch auf Schah Naſſr Eddin harten 
Verfolgungen in Perſien ausgeſetzt. Nach 
dem Tode Babas ſah man ſogar Frauen an 
der Spitze, die in einigen Städten Jraus 
den Aufruhr leiteten. Die Regierung ver⸗ 
folgte die Anhänger der Sekte, die viel mit 
dem Chriſtenthum gemein hat, mit unglaub⸗ 
licher Härte, trotzdem verbreitete ſich die 
Lehre unter den Perſern, und gegenwärlig 
ſind die Babiden in Teheran eine Macht, 
mit der gerechnet werden muß. Sie bekennen 
offen ihre Lehre und beſitzen Bethäuſer, von 
denen eines kürzlich von Schiiten durch Hin⸗ 
einwerfen von Unrat und von todten Hunden 
entweiht wurde. Jetzt wandten ſich die Ba⸗ 
biden an den Schah mit einer Klage und 
baten gleichzeitig um den Schutz des eng⸗ 
liſchen Geſandten. — Nach weiterer Meldung 
aus Teheran fand dort am letzten Sonn⸗ 
abend zu Ehren des engliſchen Spezialge⸗ 
ſandten Viscount Dowue in der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft ein Feſtmahl ſtatt. Am Sonn⸗ 
abend früh wohnte Dowyue einer Beſichtigung 
der Koſaken⸗Brigade bei, die von dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem General Koſſakowsky vers 
anſtaltet wurde. Am Montag wurde die 
Miſſion in herzlicher Weiſe in Abſchieds⸗ 
audienz vom Schah empfangen. Hierbei 
überreichte der Schah dem Visconnt fein 
mit Diamanten geſchmücktes Bilduiß und 
einen Brief an König Ednard, ſowie den 
anderen Mitgliedern der Deputation mit 
Edelſteinen geſchmückte Doſen. Eskortirt von 
berittener Polizei und drei Schwadronen 
Koſaken verließ am Dienſtag die Miſſion 
Teheran, um die Rückreiſe nach England an⸗ 
zutreten. 
BB Bt 
geworden iſt! Ich glaube, ich bin es ihnen 
ſchuldig, die ſo hochherzig an mir gehandelt 
haben.“ 

„Ja, das biſt Du. Können wir wenn 
nicht nach Veudome fahren und von bort 
Grincourt beſuchen?“ 

„Du kommſt mir mit dieſem Vorſchlag 
1 Papa, und wenn Ihr mich begleiten 
wollt ...“ 

„Aber gewiß, mein Junge! Wir müſſen 
doch die Schweſter des Bräutigams uuferer 
Elfe und unſere künftige Schwiegertochter 
begrüßen!“ 5 

„So werde ich mich erkundigen, ob der 
Weg nach Vendome frei iſt, und um Urlaub 
bitten.“ 

Die Gegend von Veudome war von dem 
Feinde geſäubert. Die deutſche Armee befand 
ſich bereits auf dem Marſch nach Le Maus. 
Einer Fahrt nach Vendome und dem Beſuch 
Grincourts ftand nichts im Wege. 

Ein ſchöner, klarer, nicht zu kalter 
Jannarmorgen war es, als Ferdinand mit 
ſeinen Eltern von Vendome nach Grincourt 
fuhr. Sie benutzten einen kleinen, offenen 
Jagdwagen, den fie in dem Hotel in Ven⸗ 
dome für den Tag gemiethet hatten. 

Die Spuren der Kämpfe, welche um 
Venudome gewüthet hatten, waren noch übers 
all ſichtbar. In Vendome ſelbſt herrſchte 
ein reges kriegeriſches Treiben. Verwundeten⸗ 
und Gefangenenkransporte wurden zurück⸗ 
befördert. In der Stadt ſelbſt lagen zahle 
reiche Schwerverwundete, die nicht zurück⸗ 
befördert werden konnten. Die Kirchen, die 
öffentlichen Gebäude waren in Lazarethe 
umgewandelt und auf vielen Häuſern flatterte 
die weiße Fahne mit dem rothen Kreuz der 
Genfer Konvention. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar 1903. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
geſtern Nachmittag in Potsdam der bei dem 
Prinzen Emanuel Salm⸗Salm 
Erzherzogin Iſabella von Oeſterreich⸗Uẽngarn 
einen Beſuch ab und begab ſich dann nach 
dem Regimentshaus des 1. Garderegiments z. 
F., um im Kreiſe des Offizierkorps den Tag 
feines Dienſteintritts in das Regiment vor 
26 Jahren zu begehen. Seine Majeſtät ver⸗ 
blieb die Nacht und den heutigen Vormittag 
im Potsdamer Jagdſchloß. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
geſtern mit Ihrer königl. Hoheit der Priu⸗ 
zeſſin Heinrich von Preußen Ihre kaiſerl. 
Hoheit die Frau Erzherzogin Friedrich in 
Potsdam und danach die Kaiſerin Anguſta⸗ 
Stiftung. 

— Das Telegramm des Kaiſers an die 
Wittwe des Miniſters Delbrück lautet: „Die 
Kaiſerin und Ich ſprechen Ihnen unſer von 
Herzen kommendes Beileid beim Ableben 
Ihres theuren Gatten aus. Möge das Be⸗ 
wußtfein, daß er Meinem Großvater und 
Mir ſtels ein treuer und bewährter Diener 
geweſen iſt, Ihnen ein kleiner Troſt fein in 
dieſer Trauerſtunde. Wir werden ihm ſtets 
ein treues Andenken bewahren.“ 

— Der Landgerichtsdirektor Otto Recke 
hierſelbſt iſt nach der „Kreuzztg.“ zum 
Präſidenten des Landgerichts in Lyck ernannt 
worden. 

— Die Erfindung des Photophonographen, 
welche neulich in einer großen Verſammlung 
in Gegenwart des Kronprinzen vorgeführt 
wurde, hat ſich nach der „National⸗Ztg.“ be⸗ 
reits ein amerikaniſches Konſortium geſichert. 

5 Die Vereinigung der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer hielt heute hier ihre 
Jahresverſammlung ab. 

— Der Schriftſteller Ludwig Wraebel, 
Verfaſſer des polnischen Liederbuches, iſt 
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten zu 
300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Marienhafe (Regb. Aurich), 9. Februar. 
(Amtliche Meldung.) Bei der Landtagserſatz⸗ 
wahl im hieſigen Wahlbezirk wurden iunsge⸗ 
ſammt 224 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf Gutsbeſitzer Willrath (freikonſ.) 
——— —.. . ——— 

Truppendurchzüge, Munitions- und Pros 
viantkolonnen belebten die große Straße und 
Ordonanzen und Feldjäger ſpreugten hin 
und her. 

Die Felder, die Weinberge rings um die 
Stadt waren zerſtampft und verwüſtet, und 
wenn ein erunenter Schneefall auch manche 
Spur des Kampfes verwiſcht, ſo zeigten doch 
die ſchwarzen Ruinen einzelner Gehöfte und 
Dörfer genugſam an, wie hier die Graugten 
von Freund und Feind gewirkt hatten. 

Mit ſtaunendem, umtleidsvollem Auge 
blickte Frau von Schomburg auf die Ver⸗ 
wüſtungen und die Landlente, welche im 
ſtummen Schmerz und dumpfer Verzweiflung 
in ihren zerſtörten Heimatsdörfern hauſten. 
Die Neigung, ſich gegen die deutſchen Truppen 
zu erheben, war in der Bevölkerung voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Die einen fluchten den 
franzöſiſchen Machthabern, welche dem Kriege 
nicht früher ein Ende gemacht, die anderen 
ballten in ſchweigendem Zorn die Fauſt 
hinter den deutſchen Truppen her, aber ihr 
Muth war gebrochen. Sie wüuſchten nichts 
weiter als eine Beendigung des Krieges, 
damit ſie wieder an ihre friedliche Beſchäfti⸗ 
gung gehen konnten. 

Was kümmerte ſie Paris! Was Elſaß 
und Lothringen! Sie wollten Frieden — 
nichts weiter! 

Die patriotiſch⸗chauviniſtiſche Leidenschaft 
hatte ſich ebenſo ſchuell gelegt, wie fie empor⸗ 
geflammt war. : . 

Je näher man dem Schloſſe Griucourt 
kam, deſto deutlicher, deſto furchtbarer wurden 
die Anzeichen des hier ſtattgehabten Kampfes. 
Ruinen, zerſtampfte Felder, geknickte Bäume, 
die eine Grauate getroffen, umgeſtürzte, zer⸗ 
ſchoſſene Munitionskarren, fortgeworfen⸗ 


wohnenden 
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121 und auf Gntsbeſitzer v. Hülſt (natlib.) f richtshof des Oberlandesgerichts unter allen 


103 Stimmen. 


Zum ſächſiſchen Hofdrama. 
Eine Brüſſeler Depeſche des Wiener 


„Fremdenblattes“ meldet, Giron habe nach⸗ 


ſtehende Depeſche der Kronprinzeſſin Luiſe 


erhalten: „Je suis tres — deésesperée, entrée 


sanatorium. Flora.“ (Ich bin ganz ver⸗ 
zweifelt, ins Sanatorium eingetreten.) 


Die unerwartete Ueberſiedelung der ehe— 
maligen Kronprinzeſſin von Sachſen in eine 
Heilanftalt hat zu allerhand Auslegungen 
und Deutungen Anlaß gegeben. Der „Lokal- 
Urſachen des 
plötzlichen Eutſchluſſes der Prinzeſſin aus 
Dresden von beſtunterrichteter Seite folgende 
Juformationen: Sowohl der geiſtige wie der 
körperliche Zuſtaud der Prinzeſſin ließ es 
ſeit läugerer Zeit bereits wünſchenswerth 
erſcheinen, ihr vom rein mediziniſchen und 
eine ange⸗ 
meſſene ärztliche Behandlung zutheil werden 
Die erſte Auregung zu einem 
Aufenthalt im Sanatorium ging von der 
unzu⸗ 


anzeiger“, erhält über die 


pſychiatriſchen Standpunkt ans 
zu laſſen. 


Kronprinzeſſin ſelbſt aus. Es iſt 
treffend, wenn behauptet wird, daß Leopold 
Wölfling in dieſer Beziehung auf die Prinzeſſin 
irgendwelchen Einfluß ausgeübt habe. Sein 
Aufenthalt in Genf zurzeit der Ueberſiedelung 
nach La Metairie war völlig zufälliger 
Natur. Die Kronprinzeſſin hatte, bevor ſie 
nach Nyon ging, eine lange Konferenz mit 
ihren Anwälten Lachenal und Dr. Zehme. 
Das Ergebniß derſelben war, daß beide 


Rechtsbeiſtände ihr den Aufenthalt im Saua⸗ 


torium vorſchlugen. Die Kronprinzeſſin 
willigte ein. Die Heilanftalt bei Nyon wurde 
gewählt, weil der Zuſtaud der Prinzeſſin 
eine längere Reiſe nicht zuließ. Die Ueber⸗ 
ſiedelung erfolgte im Beiſein beider Anwälte. 
Unmittelbar nach ihrer Ankunft wurde ein 
ausführliches Protokoll über die Thatſache 
der Ueberſiedelung aufgenommen. Hierbei 
wurde neben dem Direktor der Auſtalt Prof. 
Martin und dem bekannten Pſychiater und 
Irrenarzt Prof. Forel der Prof. der Gynä⸗ 
kologie an der Univerfität Genf Dr. med. 
Jentzer zugezogen. Die letzte Thatſache iſt 
deswegen von großer Bedeutung, weil die 
ganze Leidensgeſchichte der Kronprinzeſſin — 
wie mir von einer Seite verſichert wird, 
die, obwohl der Prinzeſſin ſehr naheſtehend, 
doch in der Lage iſt, vorurtheilsfrei zu 
ſprechen — auf dem Gebiet der Gynäkologie 
liegt. Nach Beendigung der mit den An⸗ 
wälten gepflogenen Konferenzen erklärten ſich 
die drei Aerzte bereit, die Prinzeſſin in die 
Anſtalt La Metairie aufzunehmen und ihr 
eine ſachgemäße Behandlung angedeihen zu 
laſſen. Daß der ſächſiſche oder der toskaniſche 
Hof die Ueberſiedelung mit veranlaßt habe, 
wird eutſchieden beſtritten. Der Akt 
vielmehr als ein völlig freiwilliger Eutſchluß 
der Kronprinzeſſin dargeſtellt. Dieſe hatte 
allerdings noch kurze Zeit vor der Ueber⸗ 
ſiedelung die feſte Abſicht gehabt, nach 
Dresden zurückzukehren. Sie hat indeſſen 
auf die eindringlichen Vorſtellungen ihrer 
beiden Anwälte davon Abſtand genommen. 
Weiter wird einem Berliner Blatte aus 
Dresden vom 10. Februar berichtet: In 
Sachen der Ehetrennung des kronprinzlichen 
Paares wird morgen vor dem Sonderge⸗ 
— l—— — 


Waffen, hier ein Torniſter, dort ein rothes 
Käppi, und ſogar noch verſchiedene unbeer⸗ 
digte Pferdekadaver, deren Beine ſtarr in 
die Luft ragten, während die Raben und 
Krähen den verweſenden Leib zerfleiſchten. 

Wenn in der letzten Zeit nicht die ſtrenge 
Kälte geherrſcht hätte, die Kadaver wären 
ſchon läugſt in Fäulniß übergegangen. 

Frau von Schomburg ſchauderte. Sie 
vermochte kein Wort zu ſprechen, die Schrecken 
des Krieges laſteten mit Zentuerwucht auf 
ihrer Seele. 

Auch der Major ſah in ernſtem Schweigen 
auf die von Trümmern und Ruinen erfüllte 
Walſtatt. 

Als der Wagen jene Anhöhe erreichte, 
von der Ferdinand den letzten Blick auf das 
brennende Schloß geworfen, erhob er ſich von 
ſeinem Sitze, um gleich darauf einen Ruf des 
Schreckens auszuſtoßen! 

Sein Auge erblickte furchtbares! Das 
chloß war verſchwunden — an feiner 
telle ein ſchwarzer Trümmerhaufen, ſtarrende 
ruchtheile der Mauern, ein halbeingeſunkener 

Thurm . . . an Stelle des prächtigen Parkes 

ein wüſtes Durcheinander von gefällten 

Bäumen, zerſplitterten Stämmen, eingeſtürzten 

Mauern. Und wo früher das reiche, hübſche 

Dorf mit ſeinen ſtattlichen Gehöften und 

Bauernhäuſern gelegen, da war jetzt ein ein⸗ 

ziges großes ſchwarzes Trümmerfeld, aus 

deſſen Schutt nur hie und da eine Hütte, 
ein Stallgebäude, ein Schuppen ſich erhob, 
welche die Grauaten und die Wuth des 

Feuers verschont hatten. 

Ein furchtbarer, erbitterter Kampf mußte 
um das Schloß uud das Dorf ſtattgefunden 
haben! (Fortſetzung folgt.) 


wird. 


Umſtänden verhandelt werden, wenn es auch 
wahrſcheinlich iſt, daß auch morgen noch 
nicht das Urtheil gefällt werden wird. Die 
letzte Entſcheidung der Kronprinzeſſin hat 
gar keinen Einfluß auf das Ergebniß der 
Gerichtsverhandlung. Bisher hat ſich, wie 
hier verlautet, weder der ſächſiſche noch der 
toskaniſche Hof auf irgend welche Ver⸗ 
ſöhnungsverhandlungen eingelaſſen. Es find 
angeblich bisher auch keinerlei Bedingungen 
geſtellt worden, die eine Wiederaufnahme in 
die toskaniſche Familienangehörigkeit ermög⸗ 
lichen ſollen. — Die Anwälte der Kronprin⸗ 
zeſſin Luiſe werden in dem morgigen Ehe- 
treunungsprozeß plaidiren, daß die Prinzeſſin, 
ihre Klientin, geiſteskrank fei, und vers 
ſuchen, die Auſetzung eines nenen Termins, der 
daun natürlich bedeutend ſpäter ſtattfinden 
müßte, zu erlangen. — Jufolge des bevorſtehen⸗ 
den Antrages kommt inbetracht $56 der Zivil⸗ 
prozeßordnung, welcher beſtimmt: „Das Ge⸗ 
richt hat den Mangel der Prozeßfähigkeit 
von Amtswegen zu berücckſichtigen“, ſowie 8 
612, 1, der (zum Unterſchiede von anderen 
Prozeſſen) beſtimmt: „Zu Eheſachen iſt ein 
in der Geſchäftsfähigkeit beſchräukter Ehe⸗ 
gatte prozeßfähig.“ 
fähigkeit (vozn natürlich auch die eigene 
Beſtellung von Prozeßbevollmächtigten ge⸗ 
hört) tritt ein bei den wegen Geiſtesſchwäche 
unter vorläufige Vormundſchaft geſtellten 
Perſonen. Außerdem wird aber zu berück⸗ 
ſichtigen ſein, daß das dem Eheſcheidungs⸗ 
prozeß zugrunde liegende Delikt monatelang 
vor der Flucht der Prinzeſſin und den nach⸗ 
folgenden Unternehmungen liegt, die die An⸗ 
nahme einer geiſtigen Störung, zumal im 
Zuſtande der vorgeſchrittenen Mutterſchaft, 
rechtfertigen können. Ein für das Gericht 
ausreichendes ärztliches Gutachten wird bis 
zu dem morgen ſtattfindenden Termin nicht 
zu erlangen ſein; ein ſolches kaun ſich nur 
auf eine längere Beobachtung ſtützen. Be⸗ 
deutſamer dagegen dürften wohl, wie die 
„Dresdener Nachrichten“ ausführen, die durch 
die jetzige Aufnahme in die Anſtalt begrün⸗ 
deten Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit 
der Prinzeſſin für die materielle Ausein⸗ 
anderſetzung mit ihren Familienangehörigen 
ſein, weil der Nachweis zu erbringen ſein 
wird, daß die geiſtige Störung nicht ſchon 
vorgelegen hat, als die für die Zukunft 
der Prinzeſſin bedeutſamen Rechtsakte der 
letzten Wochen von ihr mitvollzogen wurden. 

Am öſterreichiſchen Kaiſerhofe zu Wien iſt 
man begreiflicherweiſe unausgeſetzt in Auf⸗ 
regung und Trauer wegen der Vorfälle im 
Hanſe Toskana. Die unglückſelige Affäre der 
Prinzeſſin Luiſe wirft ihren Schatten auf 
alle freudigen Ereiguiffe in der Hofburg. 
Es wird einem Blatte aus Wien berichtet: 
Ich hatte Gelegenheit, mit einer ſehr hoch⸗ 
geſtellten Dame über die Affäre der Kron⸗ 
prinzeſſin zu ſprechen, und konnte bei dieſer 
Gelegenheit erfahren, in welch furchtbarer 
Weiſe die weiblichen Mitglieder des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes die Schmach empfin⸗ 
den, die ihnen durch die Perſon einer Ver⸗ 
wandten angethan wird. „Wir ſprechen nicht 
einmal untereinander davon“, ſagte die fein⸗ 
fühlige Frau, „und wenn man bedenkt, was 
hinter den fragenden Augen der unverhei⸗ 
ratheten Prinzeſſinnen verborgen iſt, ſchaudert 
einen. Wenn man ſich nur überzeugen 
könnte, daß Luiſe wahuſinnig iſt, es wäre 
noch ein Troſt. Aber das iſt leider nicht 
möglich. Mir widerſtrebt es, einen Schritt 
in die Oeffentlichkeit zu thun, weil ich immer 
Augen auf mich gerichtet zu ſehen glaube, 
die fragen: „Was ſagſt Du dazu?“ Als 
Luiſe unverheirathet war, rühmte man ihr 
große Frömmigkeit nach. Wir haben uns in 
ihr getäuſcht! Wir getrauen uuns alle keine 
Zeitung mehr in die Hand zu nehmen, denn 
jede Nachricht und ihre Erörterung trifft 
uns ins Herz. Die furchtbare Augelegen⸗ 
heit verdirbt uns alle Frende an der bevor⸗ 
ſtehenden Hochzeit im Kaiſerhauſe, die doch ein 
jo ſchönes Bild jungen Glückes in ſich ſchließt.“ 

Die Großherzogin von Toskaua will bei 
ihrem bevorſtehenden Zuſammentreffen mit 
Kaiſer Franz Joſef verſuchen, den Monarchen 
ihrer Tochter Luiſe gegenüber milder zu 


ſtimmen. Daß ein völliger Abbruch jeglicher 
Beziehungen zwiſchen der Prinzeſſin und ihrer 


Mutter jemals eingetreten ſei, beſtreitet eine 
Zuſchrift, die der „Rheiniſche Kourier“ er⸗ 
halten hat und in der es heißt: „Wir be⸗ 
haupten, daß ein brieflicher Verkehr zwiſchen 
Mutter und Tochter durch eine Mittelsperſon 
beſtand und immer noch beſteht. Uus iſt die 
Mittelsperſon genau bekannt, es ehrt dieſe, 
daß ſie ihrer „Luiſa“ den Beiftaud zur Ein⸗ 
leitung der Verſöhnung lieh und den brief⸗ 
lichen Verkehr vermittelte. Dieſe Mittels⸗ 
perſon, welche nahe am toskaniſchen Hofe 
lebt, hat durch ihr diskretes Wirken zur 
Verſöhnung mehr gewirkt, als jene, welche 
für die einſtige Kronprinzeſſin nur Ver⸗ 
dammuungsrufe, aber keinen Laut fanden, der 
verirrten Fran den Weg zur Rückkehr zu 
zeigen. Dieſer Mittelsperſon ſtehen vielleicht 


Beſchränkte Geſchäfts⸗ ch 


noch ſchwere Aufgaben bevor, denn noch iſt 
der Roman der ehemaligen ſächſiſchen Kron⸗ 
priuzeſſin nicht zu Ende. Gewiſſen Nachrichten 
zufolge könnte der zweite Theil des Romans 
der Prinzeſſin von Toskana beginnen und 
Ueberraſchungen nicht ausſchließen.“ 


Zum Fall Endell⸗Willſch. 

Gegenüber den Angriffen, welche im Abgeord⸗ 
netenhanfe gegen den Oberpräſidenten von Poſen 
von liberaler Seite gerichtet worden find und 
welche in der Preſſe namentlich nach der Richtung 
fortgejegt werden, daß ihm vorgeworfen wird, er 
babe auf eine Ehrenerklärung zugunſten des 
Majors a. D. von Eudell ſeitens des Vorſtaudes 
der Laudpoirthſchaftskammer hingewirkt, veröffent- 
lichen die „Berl. N. Nachr.⸗ folgende ihr aus ber 
theiligten landwirthſchaftlichen reiten der Pro⸗ 
vinz Poſen zugegaugene authentiſche Sachdar⸗ 
ſtelluug: „Mit Riſckſicht auf die Beunruhigungen, 
welche in landwirthſchaftlichen Kreiſen der Pro⸗ 
vinz Poſen über die Kaſſenberhältniſſe der Laud⸗ 
wirthſchaftskammer hervorgetreten waren, wurde 
kurze Zeit nach dem Bekauntwerden der Vorſchuß⸗ 
eutnahme ſeitens des Majors a. D. von Endell in 
der Sitzung des Vorſtandes der Landwirthſchafts⸗ 
kammer vom 17. November 1900 von einem Mit⸗ 
aliede des Vorſtandes ein Autrag eingebracht, in 
welchem unter Aufklärung des Sachverhalts u. a. 
auch zum Ausdruck gebracht werden ſollte, daß 
Herr von Eudell zur Entnahme jener Vorſchüſſe 
nerechtigt geweſen wäre. Der Oberpräſideut, wel⸗ 
er von der Abſicht, einen ſolchen Autrag einzu⸗ 
bringen, vorher nicht unterrichtet war, hat ſich 
ſehr nachdrücklich gegen die Erklärung ausge⸗ 
ſprochen, daß das Vorgehen Herrn von Eudells 
als berechtigt dargeſtellt würde. Daraufhin iſt 
der betreffende Theil des Antrages geſtrichen wor⸗ 
den und die Erklärung, an welcher der Oberpräſi⸗ 
dent nur noch in redaktioneller Hinſicht gehandelt 
hat, ſtellt nun einfach den Thatbeſtand feſt, ein⸗ 
mal, daß bei der Revſſion der Kaſſe der Land⸗ 
wirthſchaftskammer alles in Ordnung gefunden 
ei und zweitens, daß die entnommenen Vorſchliiſſe 
völlig ausgeglichen ſeien. Die Erklärung, welche 
demzufolge lediglich auf die Konſtatirung des 
wirklichen Thatbeſtandes beſchränkt, iſt demnächſt 
durch eine Reihe landwirthſchaftlicher Blätter ver⸗ 
öffentlicht worden. Auf die matten in der Preſſe 
hervorgetretene Behauptung. jene Erklärung ſei 
von dem Oberpräſidenten veranlaßt worden, hat 
demnächſt in der Sitzung des Vorſtandes der Land⸗ 
wirthſchaftskammer vom 17. November der Vor⸗ 
figende konſtatirt, erſtens, daß die erwähnte Reſo⸗ 
lution von einem Mitgliede des Vorſtandes vor⸗ 
geſchlagen worden iſt, ohne daß der Oberpräſident 
davon Kenntniß hatte, zweitens, daß der Oberprä⸗ 
ſident ſich gegen die Reſolntion ausgeſprochen hat, 
ſoweit dieſelbe über die Konſtatirung des that⸗ 
ſächlichen Sachverhalts hinansging, nud daß er im 
übrigen lediglich redaktionelle Aenderungen in 
Vorſchlag gebracht hat. — Aus dieſer Feſtſtellung 
des wirklichen Sachverhalts geht unzweifelhaft 
hervor, daß die eingangs erwähnten Behauptun⸗ 
gen inbezug auf jene Reſolution mit den That- 
ſachen nicht im Einklange ſtehen.“ 


Der Venezuela ⸗Konflikt. 

Das „Renuterſche Bureau“ erfährt: Die 
Unterhandlungen zwiſchen Bowen und den 
Vertretern der verbündeten Mächte ſind 
noch im Fortgang begriffen, doch erwartet 
man, daß ſie demnächſt zum Abſchluß kommen 
werden. Wie bezüglich der an die drei 
Mächte von Venezuela zu leiſtenden baaren 
Zahlungen verlantet, beziehen ſich dieſelben 
nur auf Forderungen erſter Orduung, welche, 
ſoweit Deutſchlaud und England in Betracht 
kommen, ſchon näher bezeichnet ſind, während, 
ſoweit Italien in Betracht kommt mit gleich⸗ 
artigen Forderungen, dieſelben noch näher 
feſtzuſtellen ſind. Die drei Mächte fahren 
fort, in voller Uebereinſtimmung vorzugehen. 

Im Haag wird bezweifelt, daß der nieder⸗ 
ländiſche Miniſter des Auswärtigen in der 
Streitfrage mit Venezuela Schiedsrichter 
werden wird, da er das Amt eines Präſidenten 
des Verwaltungsraths des Schiedsgerichts⸗ 
hofes bekleidet und die Niederlande auch an 
der Löſung der Frage betheiligt ſind. 

Als keunzeichnend für das Maß von 
Wahrheitsliebe, mit dem ein Theil der aus⸗ 
ländiſchen, insbeſondere der franzöſiſchen 
Preſſe die Venezuelafrage behandelt, bezeichnet 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel des 
„Journal des Débats, worin es heißt, daß 
die interveuirenden Mächte, nachdem ſie alles 
nur mögliche gethan, um die ihnen von Rooſe⸗ 
velt nahegelegte Aurufung des Haager 
Schiedsgerichts zu vermeiden, ſich heute ge⸗ 
nöthigt ſehen, ſich darin zu ſchicken. Dem⸗ 
gegenüber wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
offiziös darauf hingewieſen, daß Deutſchland 
ſchon am 16. Juli 1901 der venezolaniſchen 
Regierung das Haager Schiedsgericht als 
entſcheidende Inſtanz vorgeſchlagen und in 
der deutſchen und in der engliſchen Note am 
23. Dezember 1902 bereits als Eventual⸗ 
vorſchlag enthalten war, im Falle der Ab⸗ 
lehnung des Schiedsmaunsamts durch Rooſe⸗ 
velt die Angelegenheit dem Haager Schieds- 
gericht zu unterbreiten. 

Zur Lage in Venezuela meldet „Reuters 
Bureau“ aus Caracas vom Montag: 1500 


Aufſtändiſche verwüſten den Bezirk Rio Chico. 


Heute Morgen ſind 2000 Mann mit zwei 
Kanonen unter dem Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters aufgebrochen, um die Aufſtändiſchen 
anzugreifen, und haben mittags Guatire 
genommen. — 


Probinzſalnachrſchten 

8 Culmſee, 10. Februar. (Der jetzt öffentlich 
ausliegende Haushaltsplan der hieſigen Stadt⸗ 
5 pro 1903 balanzirt mit 293 400 gegen 
279 450 Mk. im Vorjahre. Davon entfallen auf 


Pruſſy⸗Katharinken. Feuerwehr.) 


die Kämmereikaſſe 201500 ME. (Vorjahr 192800 
Mark), auf die Schlachthauskaſſe Mk. (9550 
Mark), auf die Gasauſtaltskaſſe 48900 5 
(45000 Mk.) und auf die Waſſerwerkskaſſe 83 
Mark (Vorjahr 32 400 Mk.). Bei der Kämmerei⸗ 
kaſſe ſetzen ſich die Einnahmen wie folgt aufam- 
men: Aus der Vorzeit und für die Verwaltung 
des Schlachtbauſes und der Gasanſtalt, einſchl. 
für Standesamtsurkunden 7420 Mk., aus Grund⸗ 
zins, Grundbeſitz, Pacht und Miethen 5155 Mk., 
Baumaterialen 20 Mk., Polizeiſtrafen, Straßen⸗ 
und Kloakenabfuhr 3170 Mk., erſtattete Armen⸗ 
ypflegekoſten und Erlös für Fundſachen 138,15 Mk., 
Schulgeld. Staatsbeitrag, Dienſtalterszulagen, 
Strafgelder und Beihilfen 19 304,10 Mk., Zinſen 
123,75 Mk., Kommunal, Grund., Umſatz⸗, Luſtbar⸗ 
keitsſteuer und Bürgerrechtsgeld 166,150 Mk. 
außerordentliche Einnahmen 19 Mk. Von der 
Ausgabe entfallen: auf Gehälter, Penſionen, 
Heizung und Beleuchtung des Rathhauſes, zu 
Formularen, Bureanntenfflien, Portokoſten und 
Wittwen- ꝛc. Kaſſeubeiträge 25369,50 Mk., auf 
Straßenreinigung, Beleuchtung und für Kämmerei⸗ 
geräthe 9820 Mk., zu Bauten und Reparaturen 
an Gebänden, Straßeupflaſterung und Unterhal⸗ 
tung der Anlagen 3550 Mk., anf Beſoldung der 
Polizeibeamten, Feuerlöſchweſen, Penſtionen 9389 
Mark, zu Unterſtützungen und Bankoften 16275 
Mark (Vorjahr 12960 Mk.). Auf die Schulver⸗ 
waltung, Beioldungen, Lehr⸗ und Lerumittel, zu 
Heizung und zu Beiträgen 49467 Mk. (Vorjahr 
47530 Mk.), zur Schuldenverzinſung und Tilgung 
16 997.50 Mk., zu Kreisabgaben 70 100 Mk. und 
zu außerordentlichen Ausgaben 532 Mk. Als Zu⸗ 
ſchläge zur Deckung des Kommunalſteuerbedarfs 
ſollen wie im Vorfahr 250 Prozent zur Staats⸗ 
einkommenſteuer und 200 Prozent zur Grund⸗, 
Gebäude- und Gewerbeſtener erhoben werden. 

A Briefen, 10. Februar. (Regulirung des Weges 
Der Kreisaus⸗ 
ſchuß hat als Beihilfe für die Verbreiterung und 
möglichſte Ebnung des Weges Pruſſy⸗Katharinken 
eine Beihilfe von 2500 Mark bewilligt. Einen 
gleichen Betrag will Herr Gutspächter Röhrich⸗ 
Natbarinken aufwenden, während Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Kraaz Pruſſy und der katholiſche Kirchen 
borftand in Briefen in die erforderlichen Lands 
abtretungen gewilligt haben. Es kann nunmehr 
als ſicher betrachtet werden, daß der Wen noch 
in dieſem Jahre in einem den Verkehrsforderungen 
genügenden Zuſtand verſetzt werden wird. — Ber 
der hieſigen Kämmereikaſſe wird ein Kapital zur 
ſpäteren Beſchaffung eines Steigerthurmes für die 
hieſige Feuerwehr und eines Trockenplatzes für die 
Spritzenſchläuche augeſammelt. Der Betrag iſt 
jetzt auf 1200 Mark angewachſen. a 

t Culm, 10. Februar. (Verſchiedenes.) Nach 
Fertigſtellung des neuen Staatsarchivs zu Danzig 
ſollen die Urkunden und Akten des ſtädtiſchen 
Archivs, unter denen ſich manche recht wichtige 
befinden, nach Danzig überführt werden. — Für 
die ſtädtiſchen Schulhallen ſoll eine Turnhalle er⸗ 
baut werden. — Der im Vorjahre hier ins Leben 
gerufene Beamtenbauverein will mit dem Bau 
von Wohnhäuſern beginnen. Er beabſichtigt in 
der Georgenſtraße von der Stadt Areal zu Bau⸗ 
plätzen anzukaufen. — Die Schweineſeuche iſt in 
Podwitz und Kakrzewo ausgebrochen. 

Danzig, 11. Februar. (Die neuen Spuren der 
Konitzer Mordaffäre.) Der Arzt Dr. A. Wittig 
veröffentlicht in der „Danz. Ztg.“ eine Erklärung, in 
welcher es heißt: „Nach den bisherigenßeſtſtellungen 
liegt weniger denn je Anlaß vor, von den am 7. 
Februar in den Danziger Zeitungen gebrachten 
Notizen auch nur das geringſte zu widerrufen. 
In Wahrheit handelt es ſich überhaupt um 
keine Konitzer Familie und ebenſo wenig um 
drei erwachſene Töchter. Inwieweit und ob 
überhaupt die Verdächtigten als Betheiligte, Heh⸗ 
ler oder Mitſchuldige in Frage kommen und 
Anlaß zur Verfolgung vorliegt, wird naturgemäß 

aus von den amtlichen Erhebungen abhängen. 
ch erklärte ausdrücklich, daß ich mich vor der 
and jedes Urtheils enthalte und pflichtgemäß 
nur das an berufener Stelle zur Würdigung 
unterbreite, was mir als effektiv wahr 
und von auſcheinend glaubwürdiger Seite wieder⸗ 
holt mit gleichem Inhalt mitgetheilt worden und 
allerdings derart ift, daß es, die Wahrheit voraus⸗ 
geſetzt, das höchſte Intereſſe der geſammten Welt 
herausfordert.“ 

Hohenſtein (Oſtpr.), 6. Februar. (Drei Per⸗ 
ſonen ertrunken.) Dieſer Tage ertranken im 
Mühlner See zwei junge Mädchen und ein junger 
Maun aus Sehthen. Sie waren in einem Nach⸗ 
barorte zu einer Geburtstagsfeier geweſen. Als 
fie abends auf dem Rickwege den Mühlner See 
üb erſchreiten wollten, geriethen fie in eine offene 
Stelle und ertranken. Ein Gefährte der drei 
Verunglückten wurde dadurch gerettet, daß ihm 
ein Ueberzieher zugeworfen wurde, den er mit den 
Zähnen erfaßte und ſich ſo heraushalf. 

Bromberg, 10. Februar. (Die Waſſernoth) iſt 
endlich behoben; ſeit heute Vormittag 11 Uhr 
giebt die Waſſerleitung wieder Waſſer ab. Die 
Urſache der Betriebsſtörung liegt in einem Defekt 
der Hebeleitung, der, wie man glaubt, durch den 
Froſt eutſtanden iſt. Seitens der Feuerwehr 
waren heute Vormittag durch mehrere Waſſer⸗ 
wagen verſchiedene Stadtviertel mit Waſſer ver⸗ 
ſorgt worden, und man hatte Anordnungen ger 
troffen, auch eventl. die Sprengwagen für diefen 
Zweck herzurichten. Nun ift aber unſere Stadt 
von einer Kalamität befreit, die 
ſchreibung geſpottet hat. 

Poſen, 9. Februar. (Zur Bürgermeiſterwahl.) 
Der mit der Vorbereitung der Wahl des Erſten 
Bitrnermeifters beauftragte Ausſchuß beſchloß in 
einer geſtern abgehaltenen Sitzung, der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung folgende Kandidaten zur 
Auswahl zu ſtellen: Künzer⸗Poſen, Wilms⸗ 
Diiſſeldorf, Stolle⸗Königshütte und Mattiug⸗Char⸗ 


lottenburg. 
10. Februar. Der Bojener Stadtverordneten⸗ 
Tagebl.“, 


und 


aller Be⸗ 


vorſteher Dr. Lewiuski bittet das „Berl. 
feſtzuſtelleu, daß die vom „Poſener Tagebl.“ ver⸗ 
breitete Meldung unzutreffend tft, wonach der 
Wahlausſchuß für die Oberbürgermeiſterwahl in 
Poſen bereits vier von dem Blatte genannte 
Kaudidaten zur Auswahl geſtellt hatte, auch die 
n daß die Wahl am 25. ſtattfindet, treffe 
nicht zu. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Februar 1908. 
— (Konferenz über den Neubau des 
Gymnaſiums.) Der geſtern im hieſigen 
königlichen Gymnaſium um 10 Uhr vormittags 
auf Veraulaſſung des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Medizinalaugelegenheiten 
ſtattgehabten Verhandlung wohnten außer dem 


Herrn Oberpräſideuten Dr. Delbrück und den 
Miniſterialkommiſſaren bei die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Gymnaſialdirektor Dr. 
Kanter, Verwaltungsrath des Danziger königl. 

rovinzial⸗Schul⸗ Kollegiums Regiernugsrath 

chmaucks, Herr Regierungs- und Baurath Maaß 
aus Marienwerder und Herr Baninſpektor Gold ⸗ 
bach in Thorn. Nach eingehender Beſichtigung 
der Gymnaſialräume und der Amtswohnungen 
durch die Kommiſſion folgte dann am Nachmittag 
die Beſichtigung des für einen Neubau in Aus⸗ 
ſicht genommenen Geländes vor dem Bromberger 
Thore, der Gymnaſtalturuhalle und des botani⸗ 
Gartens. Wir ſind in der Lage mitzutheilen, daß 
der Herr Oberpräſident für die Verlegung der 
Anſtalt nach der Vorſtadt warm eingetreten iſt. 

— (General von Leutze), der zu Haſſerode 
bei Wernigerode (Harz) die Graf Boſe'ſche Villa 
gemietbet hatte, erwarb, der „Magd. Ztg.“ zufolge, 
ein Grundſtück im Salzbergthal, um ſich dauernd 
dort anzubauen. 

— Todesfall.) Nachdem er vor kurzem 
einen Schlaganfall erlitten, ift heute Vormittag 
Herr Polizeſſekretär Bernhard Menke im 
Alter von 46 Jahren geſtorhen. Der Magiſtrat 
und die ſtädtiſchen Subalternbeamten widmen 
dem ſo früh Dahingeſchiedenen ehreude Nachrufe. 
— (Thierſchutzverein.) Die geſtern Abend 
im altdentſchen Zimmer des Schützenhauſes ab⸗ 
gehaltene Jahresverſammlung war von 15 Mit- 
gliedern beſucht. Herr Rektor Schüler, welcher 
im Berichtsjahre den Vorſitz des Vereins über⸗ 
nommen und denſelben in umſichtiger und rühriger 
Weiſe führt, erſtattete den Jahresbericht. Dem 
alten Projekt der Errichtung eines Hundeheims 
iſt der Vorſtand näher getreten, doch erſcheint die 
Verwirklichung deſſelben nicht möglich, da die auf 
2000 ME. verauſchlagten Koſten zu hoch find. Mit 
der Einführung von Eſeln möchte der Vorſtand 
auch hier einen Verſuch machen, um beſonders 
darauf hinzuwirken, daß die alten abgearbeiteten 
Gäule von den Straßen verſchwinden. Die Eſel 
ſind ein billiger und weit beſſerer Erſatz, ſie ſollen 
aus Ungarn bezogen werden und der Verein wird 
fie zum Verkaufspreiſe von 86 Mk. liefern können. 
Zunächſt möchte ſich der Vorſitzende durch den 
kandwirthſchaftlichen Verein mit den Landwirthen 
unſerer Gegend in dieſer Sache in Verbindung 
ſetzen. Auch um die Einführung von Futterſäcken 
mit Ventilation hat ſich der Vorſtand bemüht. 
Ju dieſem Winter iſt der Anfang mit Einrichtung 
von Futterplätzen und Futterbäumen gemacht 
worden; im nächſten Winter will man dieſe Sache 
Ipftematifcher anfaſſen und auch die Stadt- und 
EN litärverwaltung dafür zu intereſſiren ſuchen. 

iſttäſten hat ſich der Verein auch für dieſes Früh⸗ 
lahr wieder kommen laſſen; zur Anbringung von 
Niſtkäſten iſt jetzt die geeignete Zeit. Mit Dank iſt 
anzuerkennen, daß der Gartenbauverein dem Ver⸗ 
ein als korporatives Mitglied beigetreten iſt; die 
gegeuſeitigen Beziehungen können beiden Vereinen 
nur zum Nutzen dienen. Auch auf die Einrich⸗ 


tungen des Viehmarktes und des Schlachthauſes E 


hat der Vorſtand feine Beobachtung ausgedehnt. 
Im Berichtsiahre find anf erfolgte Beim er 
mehrere gerichtliche Beſtrafungen wegen Thier⸗ 
qnälerei erfolgt. Zur Propaganda für die Zwecke 
des Vereins ſind wiederum eine große Anzahl 
Flugſchriften und Kalender zc. verbreitet worden, 
namentlich durch die Schulen, worin der Verein 
beſondere Unterftiigung bei den Herren Töchter⸗ 
ſchuldirektor Dr. Maydorn und Rektor Linden⸗ 
blatt, Dirigent der Knabenmittelſchule, gefunden 
. Ebenſo dankte der Vorſitzende den hieſigen 
eitungen nud der Buchhandlung von Gläſer für 
ihre Unterftügnng der Vereins wecke. Reduer be- 
zeichnete es als erwünſcht, wenn auch die Geiſt⸗ 
lichen, die Lokalinſpektoren find, ſich für den Thier⸗ 
ſchutz intereſſiren würden. An mehrere Droſchken⸗ 
kutſcher und Polizeiexekutivbeamte find wieder 
Auerkennungsprämien gewährt worden. Fir den 
Sommer wird hier ein Berliner Unternehmer 
eine Thierſchutzausſtellung veranſtalten. An den 
Jahresbericht knüpfte ſich eine rege Debatte, an 
der ſich die Herren Greuzkommiſſar Hauptmann a. D. 
Naercker, Oberroßarzt Fräntze l], Rabbiner 
Dr. Roſenberg, Gärtnereibeſitzer Hintz, Redak⸗ 
teur Wartmann, Reutier May, Oberzahl⸗ 
meiſter Bloedow und Oberpoſtaſſiſtent Krüger 
betheiligten. Es wurde angeregt, beim deutſchen 
Thierſchutzberein ein Darlehn zum Zwecke des 
Baues eines Hundeheims nachzuſuchen. Weiter 
ſoll beim landwirthſchaftlichen Verein augefragt 
werden, ob derſelbe nicht vielleicht zuſammen mit 
der Thierſchutzausſtellung eine kleine laudwirth⸗ 
kbaftliche Ausſtellung veranſtalten möchte. Gegen 
Neſter abenblage empfahl mau Ausnehmen der 
. er, das aber nicht durch die Jugend geſchehen 
darf. Den Kaſſenbericht erſtattete Herr Kaufmann 
Kaliski. Es iſt ein Kaſſendeſtaud von 55,43 Mk 
vorhanden, außerdem beſitzt der Verein ein Spar⸗ 
kaſſenguthaben von 105,92 Mk. und Werthpapiere 
im Betrage von 200 Mk. Mit dem Einziehen 
der Beträge iſt erſt jetzt begonnen. Zu Kaſſen⸗ 
rüfern wurden die Herren Oberpoſtaſſiſtent 
tiger und Eiſenbahnſekretär Schäfer gewählt. 
Eine Satzungsänderung wurde dahingehend be⸗ 
ſchloſſen, daß die Mitgliedſchaft durch Zahlung 
eines Mindeſtbeſtrags von 1 Mk. pro Jahr er⸗ 
worben wird, einer beſonderen Aufnahme durch 
den Vorſtand bedarf es nicht mehr. Recht inter⸗ 
eſſaut war der Bericht, den der Vorſitzende 
dann über die Berliner Tgierſchutzausſtellung 
gab, die er im Auftrage des Vereins beſucht bat. 
Zahlreiche Neuheiten hatte Referent dazu von 
der Ausſtellung mitgebracht. Auch ein Thorner 
hat auf der Ausſtellung einen Preis bekommen, 
Herr Kaufmann Netz, dem ein Ehreupreis für 
Tauben zuerkannt wurde. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ihr Einverſtänduiß dazu. daß mit der Ein. 
führung von Sahnenziegen in unſerer Umgegend 
ein Verſuch gemacht wird, damit unſere ärmere 
Bevölkerung zu leiſtungsfähigeren Ziegen kommt. 
Der Preis wird ſich auf 10 Mk. ſtellen. Auch die 
Scheuklappeufrage wurde bei dieſer Gelegenheit 
wieder erörtert. Herr Oberroßarzt Fräntzel 
erklärte, daß nur die Scheuklappen in vielen 


zen; durch die Scheuklappen könne das Pferd 

i einem von hinten herkommenden ungewöhn⸗ 
lichen Geräufch nicht ſehen, was vor ſich gehe, 
und fo erſchrecke ez. Erſt nach 11 uhr ſchloß 
3 die den angeregteſten Verlauf 

ahm. 

— ( Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Schreiber und 
Gerichtsaſſeſſor Szukalski. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Ney⸗ 
dorff. Als Geschworene nahmen 
an der Sitzung tbeil: aus Thorn 
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Kowalski, Jabrikbeſitzer Houtermans, Eiſenhahu⸗ 
kaſſenkontroleur Schoenborn. Kaufmann Georg 
Dietrich, Kaufmann Klammer, Kaufmann Heiur. 
Illguer und Kaufmann Puttkammer, ferner In⸗ 
genienr Raapke aus Mocker, Gutsbeſitzer Müller 
aus Archidiakonka, Rittergutsbeſitzer Koerner aus 
Hofleben, Kaufmann Golditandt aus Löbau 
und Laudwirth Reichel aus Gottersfeld. Auf der 
Anklagebank hatte der Maurermeiſter Karl Ma- 
jewski aus Strasburg Platz genommen, dem als 
Vertheidiger die Herren Rechtsanwälte Schlee und 
Feilchenfeld zurſeite ſtanden. Majewski hatte ſich 
wegen Meineides zu verantworten. Der An⸗ 
klage lag folgender Sachverhalt zugrunde: Am 
23. Juli ſchloß der Kaufmann Bukowski aus 
Strasburg mit dem Angeklagten einen Bauver⸗ 
trag, inhalts deſſen der Angeklagte gehalten war, 
für Bukowski den Nenban eines Wohnhauſes 
auszuführen. Der Bauvertrag war aufgrund 
eines Koſtenanſchlages abgeſchloſſen worden, wel⸗ 
chen Angeklagter dem Bukowski am Tage vor 
dem Vertragsſchluß hatte zuſtellen laſſen. Am 
Tage des Vertragsabſchluſſes ſelbſt erſchien der 
Augeklagte in Begleitung ſeines damaligen Techui⸗ 
kers, des jetzigen Stadtbaumeiſters Groſch ans 
Strasburg und alle drei Perſonen gingen den 
Koſtenanſchlag, von dem Augeklagter noch ein 
zweites Exemplar mitgebracht hatte, eingehend 
durch. Bukowski machte bei einzelnen Poſttionen 
gegen die Höhe der geforderten Preiſe Ausſtellun⸗ 
gen und erſuchte den Angeklagten, die Preiſe 
billiger zu ſtellen. Angeklagter nahm demzufolge 
Veränderungen in dem einen Koſtenanſchlage vor 
und äußerte, daß er zuſehen werde, ob er bei 
niedrigen Preiſen werde auskommen können. Schließ⸗ 
lich ſtellten ſie die Bauſumme auf 5520 Mk. feſt 
und ſchloſſen in dieſer Höhe den Bauvertrag ab. 
Nach Herſtellung des Baues geriethen die Betheilig- 
ten in Differenzen, weil Angeklagter für Leiſtung 
von außervertragsmäßigen Arbeiten und für Mehr- 
lieferung von Material Anſprüche gegen Bukowski 
erhob nud weil Bukowski andererſeits gegen die 
Bauführung Bemängelungen geltend machte. Es 
kam zu einem Prozeß, in welchem Angeklagter die 
Verurtheilung des Bukowski zur Zahlung von 300 
Mark als Theilbetrag der ihm noch zuſtehenden 
Bauforderung von 1538 Mark verlangte. Bukowski 
erhob in jenem Prozeſſe verſchiedene Einwendun⸗ 
en und machte Gegenanſprüche geltend. U. a. be ⸗ 
Baupeete er, daß nicht der von dem Angeklagten 
zu den Akten eingereichte Koſtenanſchlag dem Bau⸗ 
vertrag zugrunde gelegen habe, ſondern die Ur⸗ 
ſchrift einer von ihm — Bukowski — zu den Akten 
gegebenen Abſchrift des Koſtenanſchlags, welche 
von dem gegnerischen Anſchlage erheblich abweiche. 
Angeklagter ſtellt dies in Abrede und erklärte ſich 
bereit, dieſe Behauptungen abzuſchwören. Es war 
darauf für den Angeklagten ein Eid normirt, in 
welchem er beſchwören ſollte, daß dem Vertrags⸗ 
abſchluſſe die Urſchrift des von ihm zu den Akten 
eingereichten Abſchrift der Koſtenanſchlages zu⸗ 
grunde gelegen habe. Angeklagter leiſtete dieſen 
id vor dem königlichen Amtsgerichte in Lauten⸗ 
burg am 23. Februar 1901 auch vorſchriftsmäßig 
ab. Die Anklage behauptete, daß Angeklagter ſich 
durch Ableiſtung dieſes Eides des Meineides 
ſchuldig gemacht habe, denen thatſächlich ſei der 
Bauvertrag aufgrund des Koſtenanſchlages, von 
welchem Bukowski eine Abſchrift zu den Akten 
habe gelangen laſſen, abgeſchloſſen worden. Ange 
klagter beſtritt, einen Meineid geleiſtet zu haben, 
behauptete ſeinerſeits, daß bei den Vertragsunter⸗ 
handlungen zwei gleichlautende Exemplare des 
Koſtenauſchlages vorgelegen hätten. Von dieſen 
Koſtenanſchlägen habe er eine Abſchrift zu den Ge⸗ 
richtsakten er allerdings ſeien in dieſer 
die Notizen, die er auf dem einen Exemplar der 
Abſchrift gemacht habe, weggelaſſen worden. Dieſe 
Notizen ſeien aber als nebenſächlich anzuſehen, 
weil fie an der Geſammtſumme des Koſtenan⸗ 
ſchlages nichts änderten. Die Beweisaufnahme 
vermochte die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Auf ihren ver⸗ 
neinenden Schuldſpruch bin erkannte der Gerichtes 
hof auf Freiſprechung. 

— (Die Menge der Einbrüche in Stal⸗ 
lungen und Teller), von denen anfänglich be 
ſonders Mocker und die Jakobsvorſtadt, jetzt aber 
auch ſchon die Brombergervorſtadt betroffen wird, 
erinnert an die Diebſtahlperiode vor 4 Jahren, in 
welcher eine augenſcheinlich höchſt raffinirte und 
wohl organiſirte Bande unſere Gegend heimſuchte 
und ſpäter einen Beutezug durch die Provinz 
unternahm, ohne daß es gelingen wollte, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu faſſen und dingfeſt zu machen. Auch 
heute ſcheinen alle die Diebſtähle der letzten Zeit 
von ein und derſelben Bande ausgeführt zu werden. 
Darauf deutet auch der Umſtand hin, daß die Lente 
ſehr wähleriſch ſind und das minderwerthige un⸗ 
berührt ſaſſen. Ueber den letzten Einbruchsdiebſtahl 
wird uns geſchrieben: Die Diebe ſcheinen ausge⸗ 
ſuchte Feinſchmecker zu ſein. So haben ſie in der 
Mellienſtraße, Bromberger Vorſtadt, aus dem 
Keller der K.aſchen Wohnung, welcher durch Pateut⸗ 
ſchloß verſichert war, 4 Hühner, ca. ½ Zentner 
Aepfel, verſchiedene Flaſchen Wein und Rum mit⸗ 
gehen heißen. Daß die Spitzbuben wirklich Fein⸗ 
ſchmecker find, erſieht man daraus, daß fie die 
beiden ſchlechteſten Hühner und den Fruchtſaft 
zurückließen, auch einen anderen erbrochenen Keller, 
lieben. Leckerbiſſen nicht fanden, völlig unberührt 

eßen. 

— (Deſert eure.) Die Musketiere Klaus 
und Schäfer von der 11. Kompagnie des Aufan- 
terieregiments Nr. 141 in Strasburg haben ſich 
— colin . — 5 — . — als 
ahnen g verfolgt. eide i inge find 
Bergleute aus dem Landkreiſe Efien. 


— (Warnung.) Im Schutzbezirk Rudak iſt 
Gift zur Vertilgung von Raubzeug gelegt worden. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— Gefunden) auf dem neuſtädtiſchen Markt 
5 Shlipſe. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— Won der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 11. Februar früh 3,58 Mtr. 
Aug n ar 3.32 7 5 Ich 
rſchau wird telegrap gemeldet: 
Wen hier 3,33 Mtr. gegen 2 — 3,48 Mtr. 


ei Zakrocz u 5 5 
Meter. z hn 5,01 Mtr. gegen geſtern 5,16 
Mocker, 10. Februar. igel uns 
efunden.)  _Bugelanfen {ft gg are nd 


Scharau, Wilheimftrahe 14, eine große, ſchwar 
und weiß gefleckte Jagdhündin mit r 
Kalbohren. — Gefunden am 10. Jaunar von dem 
rbeiter Johann Zielinski, Waldauerſtraße 5, in 
der Wilhelmſtraße eine Leine. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil Übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſezliche Verautwortlichkeit.) 


Im Ortsverein Thorn des Vereins der deutſchen 
Kaufleute fühlte ſich der Vorſitzende bemüßigt, 
den dentſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verband 
zu Hamburg anzugreifen, indem er es als über⸗ 
gebend bezeichnete, daß dieſer Verband ſeine 
Arbeit für die Schaffung der Kaufmaunsgerichte 
hervorhob. Um es jedermann ſelbſt zu ermög⸗ 
lichen, ſich ein Bild von dem fegensreichen Wirken 
dieſes Verbandes zu machen, weiſen wir darauf 
hin, daß unſer Verband für die Behandlung dieſer 
Frage anf 6 deutſchen Handlungsgehilfentagen 
geſorgt hat; in hunderten von öffentlichen und 
Verſammlungen ſeiner Ortsgruppen wurde auf 
ſeine Veraulaſſung hin die Errichtung kauf⸗ 
männiſcher Schiedsgerichte berathen; ſeine Orts⸗ 
gruppen und ſeine Verwaltung haben über 600 
Eingaben in dieſer Frage abgeſandt; eine eigene 
Schrift wurde von dem Verband darüber heraus ⸗ 
gegeben, die den Handelskammern, den Behörden, 
den kaufmänniſchen Vereinen und den Reichstags⸗ 
abgeordueten überſandt worden iſt. Mit mehr 
als 100 Abgeordneten wurden verſönliche Unter⸗ 
redungen wegen der Sache gepflogen u. ſ. J. Der 
Erfolg dieſer umfangreichen Thätigkeit iſt denn 
auch darin zu erblicken, daß der Geſetzentwurf 
der Regierung dieſelbe Organiſation der 
Kaufmannsgerichte vorſteht, wie fie der deutſch⸗ 
nationale Handlungsgehilfenverband beantragt 
hat. Der Verband hatte einen bezüglichen Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet, und hat demnach wohl 
ein Recht, ich ſeines Erfolges zu freuen. 

Erſt wenn der Verein der dentſchen Kaufleute 
eine anch nur entfernt ähnliche Thätigkeit nach⸗ 
weiſen könnte, würde er ein Recht haben, die 
Arbeit des deutſchnationalen Haudlungsgehilfen⸗ 
verbandes zu kritiſiren; feine Verdienſte kann er 
ihm nicht abſprechen. 

Deutſchnationaler Haudlungsgehilfenverband, 
Ortsgruppe Thorn. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Februar. Die Morgeublätter 
berichten: Zu Ehren der Gouverneure in 
Deutſch⸗Oſtafrika und Deutſch⸗ Südweſt⸗ 
afrika, Major Grafen von Götzen und 
Oberſt Leutwein, fand geſtern Abend ein von der 
Kolonialgeſellſchaft veranſtalteter Bierabend 
ſtatt, dem der Kolonialdirektor und andere 
hervorragende Kolonialpolitiker beiwohnten. 

Berlin, 11. Februar. Im Reichsjuſtizamt 
trat heute die vom Staatsſekretär Dr. Nie⸗ 
berding einberufene Konferenz zur Reform 
der Strafprozeßordnung zuſammen. Die 
Verhandlungen werden vertraulich geführt. 

Berlin. 11. Februar. Die Reichsbank hat 
den Diskont auff 3½, den Lombardzinsfuß 
auf 4½ Prozent herabgeſetzt. 

Schleswig, 10. Februar. Bei der Reichs⸗ 
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Schleswig⸗Eckern⸗ 
förde ſind bis heute Mittag gezählt für 
Spethmann (fr. Vp.) 6187 und für Hoffmann 
(ſoz.) 4631 Stimmen. 31 Ortſchaften ſtehen 
noch aus; doch dürften dieſelben am End⸗ 
reſultat nichts mehr ändern. 

Dresden, 10. Februar, abends. Im Be⸗ 
finden des Prinzen Friedrich Chriſtian war 
heute von nenem eine geringe Beſſerung zu 
verzeichnen. Der Prinz hat den Tag über 
mehrere Stunden ruhig geſchlafen. Das 
Fieber ſchwankte. Im allgemeinen verläuft 
die Krankheit normal. 

Dresden, 11. Februar. Das Urtheil im 
Eheprozeß lautet: Die Ehe der Parteien 
wird wegen Ehebruchs der Beklagten mit 
dem Sprachlehrer Girou vom Bande 
geſchieden. Die Angeklagte trägt die Schuld 
der Scheidung. Die Koſten des Verfahrens 
werden der Angeklagten auferlegt. 

Wien, 11. Februar. Der Dresdener 
Korreſpondent des „Wiener Fremdenblatts“ 
hatte eine längere Unterredung mit dem An⸗ 
walt der Prinzeſſin Luiſe, Dr. Zehme. Der⸗ 
ſelbe erklärte auf Befragen, daß Prinzeſſin 
Luiſe thatſächlich beabſichtigte, nach Dresden 
zu reiſen, um ihr erkranktes Kind zu ſehen. 
Die ſchlechten Nachrichten über das Befinden 
des jungen Prinzen hatten fie in eine hoch⸗ 
gradige Aufregung verſetzt, ſodaß ſie, unbe⸗ 
kümmert um die Folgen, entſchloſſen war, 
den Verſuch zu unternehmen, au das Kranken⸗ 
belt zu gelangen. Sie traf bereits Anſtalten 
zur Abreiſe, als Dr. Zehme in Genf eintraf und, 
nachdem er von dem Plau Keuntniß erhalten, 
vereint mit Lachenal die Prinzeſſin beſtimmte, 
ihr Vorhaben aufzugeben, indem er ihr das 
ausſichtsloſe des Unternehmens vorhielt. 
Dr. Zehme erklärte die Meldung, 
habe für Abbruch der Beziehungen zur Kron⸗ 


prinzeſſin Luiſe eine Geldentſchädigung er⸗53—60 


halten, für Erfindung. Er iſt der Anſicht, 
daß die Triebfeder Girons die Eitelkeit ſei, 
die Sucht, in der Welt von ſich reden zu 
machen. Auf die Frage, ob der Abbruch der 
Beziehungen endgiltig ſei oder nur zeitweilig 
erfolgt ſei, um den Verhältniſſen Rechnung 
zu tragen, erwiderte Dr. Zehme achſelzuckend: 
„Wer kann wiſſen, was in einem Jahre oder 
ſpäter geſchieht!“ 

Brüſſel, 11. Februar. Giron verließ 
geſtern Abend Brüſſel, um ſich nach Geuf zu 
begeben, wo er wegen Erleichterung des 
Aufenthaltes der Prinzeſſin Luiſe im Sana⸗ 
torium La Melairie verhandeln wird (?). 
Die Beziehungen der Prinzeſſin Luiſe zu 
Giron find, wie beſtimmt verlautet, nicht 
endgillig abgebrochen. 


iron]! 


London, 10. Februar. Ben Morgan, der 
von dem ſüdafrikaniſchen Handelskomitee als 
Spezialkommiſſar nach Südafrika eutſandt 
worden war, um den dortigen Handel und 
die Induſtrie an Ort und Stelle zu ſtudiren, 
erſtattete heute im Kolonialinſtitut Bericht 
über ſeine Unterſuchungen. Er hat, wie er 
ausführte, gefunden, daß der fremde Handel 
in Südafrika größere Fortſchritte macht als 
der Handel Englands und ſchreibt dies 
hauptſächlich dem Mangel an Unternehmungs⸗ 
geiſt bei den engliſchen Fabrikanten zu. 

London, 10. Februar. Nach Meldungen 
aus Liverpool herrſcht die Peſt in Macatlan 
in Mexiko noch immer. Faſt jede Thätigkeit 
ruht. Ueber 12 000 Einwohner haben die 
Stadt verlaſſen. Seit dem 1. Dezember hat 
kein Dampfer den dortigen Hafen angelaufen. 
Die Bergwerke werden ihren Betrieb ein⸗ 
ſtellen müſſen. Täglich kommen ungefähr 
20 Todesfälle vor. 

Guatemala, 11. Februar. Geſtern iſt 
über die Republik Guatemala der Belage⸗ 
rungszuſtaud verhängt worden. 

Grahamstown, 10. Februar. Chamberlain 
hielt hier bei einem ihm zu Ehren verau⸗ 
ſtalteten Bankett eine Rede, in welcher er 
erklärte, er wende ſich an alle Kolonieen, wenn 
er ſage, daß ſie nicht thäten, was ſie auge⸗ 
ſichts ihrer Verpflichtungen dem engliſchen 
Reich gegenüber thun müßten. Alsdann er⸗ 
klärte er in einer Beſprechung der erhofften 
Bewilligung der Kapkolonie an die engliſche 
Flotte, mit der Zuwendung dieſer Kolonie 
für die Flotte ſei es nicht gethan. Dieſe Be⸗ 
merkung wird als Vorbote einer der Kolonie 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börlenbericht. 
111. Feb. 10. Jeb. 


Tend. Fondshörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
e RE 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Nonſols 3% » 
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Bank⸗Disxont A pCt., Lombardzinsfuß 5 bett 
Brivat⸗Diskont 17/, Ct., London. Diskont 4 pt. 

Königsberg, 11. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 48 inländische, 77 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 11. Februar. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
of Amtlicher Bericht der Direktion. Bum 
erkauf ftanden: 455 Rinder, 2203 Kälber, 578 
Schafe, 10422 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 — 5 Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und ältere 
ausgemäſtete ; 3. mäßig genährte junge 
und gut L ältere 55—58; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — ; — Huli en: 1. volle 
müßte u öchſten Schlachtwerths — ; 2, 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 

— ; 3. gering genährte Faäͤrſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths 54 —55; 2. vollfleiſchige, 
der ken die Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 50—53; 3. ältere, aus⸗ 
97 5 55 Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 77-79; 4. 
Kathe Kühe und Färſen 64—70; 


enährte Kühe und Färſen 50—54. — 
bälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 80—82; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugtälber 66—72; 3. geringe 
Saugtälber 50—56; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 54—58. Schafe: 

Maftlämmer und jüngere Maſthammel 68 

age 


bis 72; 2. ältere 62—65; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 

60; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen 56 Mk.; 2. 
fleiſchige 53—55; 3. gering entwickelte 50 —52; 
4. Sauen 51—53 Mk. — Rinder blieben gegen 
150 Stück unverkauft. Der Kälberhandel verlief 
laugſam. Schafe wurden etwa zur Hälfte ab» 
geſetzt. Der Schweinemgrkt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 11. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Welt. 

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 5 Grad Celſ., niedriaſte + 2 Grad 

elſins. 


Year Freitag den 13. Februar. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde. Die Miſſion an den Ans ⸗ 
ſätzigen in Judien. Pfarrer Jacobi. 


1 
N 
+ 
! 


der Hinterbliebenen an 


Kirchhof ſtatt. 


ſchwerem Leiden der 


im Alter von 46 Jahren. 


wahren wird. 


ſchwerem Krankenlager der 


im Alter von 46 Jahren. 


werd 


Bekanntmachung. 
Anſtelle des verſtorbenen Herrn 
Adolph bezw. der ausgeſchiedenen 
Herren Preuss, Kuntze und Rog- 
gatz find in die nachbezeichneten Des 
putationen folgende Herren als Stadt⸗ 
verordnelen⸗Mitglieder eingetreten und 
zwar: 
1. in die Feuerſozietäts⸗Deputation 
Stadtverordneter Rawitzki, 
2. in die Krankenhaus-⸗Deputation 
(gleichzeitigauch Siechenhaus⸗Depu⸗ 
tation) Stadtverordneter Granke, 
. in die Servis⸗Deputation Stadt- 
verordnete Rittweger und Kotze, 
4. in das Muſeums⸗Kuratorium 
Stadtverordueter Geheimrath Dr. 


E 


Lindau, 

5. in die Grenz: und Grundſtücks⸗ 
Kommiſſion Stadtverordneter 
Mehrlein, 

6. in die Kommiſſion für Umbauten 
im Rathhauſe Stadiverordneter 
Mehrlein, 

7. in die Kommiſſion zur Abnahme 


des an die Schulen zu liefernden 
Holzes Stadtverordneter Kotze, 


außerdem 5 
8. in die verſtärkte Erſatz⸗Kommiſſion 
Stadtverordneter Kordes, als 


Stellvertreter eines Stadtverord⸗ 
neten⸗Mitgliedes und 
„in die Voreinſchätzungs⸗Kommiſſion 
zur Einkommenſteuer⸗Veranlagung 
Kaufmann Rittweger, als Stell⸗ 
vertreter eines Mitgliedes. 
Thorn den 5. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend den 14. Febr. d. J., 
1 vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Podgorz bei dem 
Reſtaurateur Rienass folgendeöGegen⸗ 
ſtände, als: 


1 Wagen (Britſchke), 2 
Arbeitswagen, 1 Muſik⸗ 
antomat, 1 Kleiderſpind, 
1 Waſchſtänder, 1 Tiſch, 
1 Gewehr, verſchiedene 
Weine, 1 gold. Damen⸗ 
uhr, 2 Ztr. Kraftfutter 
und 1 Partie Düten 
zöffentlich, gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 11. Februar 1903. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zub. 
im Hinterhauſe vom April zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtr. L. 


— 


Heute Vormittag 11¼ Uhr ſtarb nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer guter, fürſorgender 
Vater, Schwiegerſohn, Onkel und Schwager, der 


Polizeiſekretär 


Bernhard Menke. 


Tiefgebeugt zeigt dies Freunden und Bekannten im Namen 


Thorn den 11. Februar 1903 


Hedwig Menke 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 14. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem neuſtädtiſchen 


Nachruf. 


Hente Vormittag 11½ Uhr verſchied hierſelbſt nach kurzem, 
Polizeiſekretär 


Herr Bernhard Menke 


Die Stadt verliert in demſelben einen pflichttrenen und 
zuverläſſigen Beamten, dem ſie ein ehrendes Andenken be⸗ 


Thorn den 11. Februar 1903, 


Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Heute Vormittag 11¼ Uhr verſtarb hierſelbſt nach kurzem, 


Polizeiſekretär 


Herr Bernhard Menke 


In dem Dahingeſchiedenen verlieren wir alle einen lieben, 
guten Kollegen, der uns durch ſeinen liebeuswürdigen Humor 
und durch freundliches Entgegenkommen über manche ſchwere 
Stunde unſeres Dienſtes hinweghalf. 

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten 


en. 
Thorn den 11. Februar 1903. 


Die ſtädtiſchen Subaltern⸗Beamten. 


geb. Rausch. 


€ 
Gi, ie 


in ae 


Bolclie deln 


ie Auszahlung der Löſchge⸗ 
bühren für das Feuer auf dem 
Kittler'ſchen Grundſtück, Jakobs⸗Vor⸗ 
ſtadt, erfolgt Donuerſtag den 12. 
d. Mts., abends 6½ Uhr, in der 
Hauptfenerwache. 
Thorn den 11. Februar 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsberſteigerung. 
Im W 


ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Schönſee in 
der Schulſtraße belegene, im 
Grundbuche von Schönſee, Band 
III, Blatt 65 zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des 
Sattlers Joseph Grzegorzewski 
in Schönſee und ſeiner mit ihm 
in. Giltergemeinſchaft lebenden 
Ehefrau Jullanna geb. Golem- 
biewski eingetragene Grundſtſick 


15. April 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
au der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
unter Artikel Nr. 195 der Grund⸗ 
ſtenermutterrolle und Nr. 78 der 
Gebändeſtenerrolle, beſteht aus 
Wohnhaus mit Hofraum und 
Hintergebände, hat einen Flächen⸗ 
inhalt von 1 ar, 84 qm und iſt 
mit insgeſammt 403 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veraulagt. 

Thorn den 7. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


wangsber erung, 
Freitag den 13. Februar 1903. 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn 3 in den Ge⸗ 
ſchäftsräumen Kaſernenſtraße 5: 
1 Muſikautomaten mit 12 
Platten (nen) 
öffentlich verſteigern. 
lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


bral-Heringe, 


8 Liter⸗Doſe 2,70 Mk., verſendet 


Ed. Müller, Danzig, 
Melzergaſſe 17. 


Strobanditr. 6, 28d de 3m 


| 
mündelſichere 


Wir erwerben erſtſtellige, 


Hypotheken 


auf ländliche und ſtädtiſche 
Grundſtücke 
mit und ohne Tilgung zu 4% 
Zinſen. 


Nähere Auskunft ertheilt die 


Kreisſparkaſſe Thorn. 
Der Vorſitzende. 
Dr. Meister. 


Spar⸗ H. Darlehnskaſſenverein 


zu Schwarzbruch, e. G. m. u. H., 
verzinft Spareinlagen mit 4½ %, 
Wieſenburg, im Februar 1903. 
Der Vereinsrechner: 
Rutz, Lehrer. 


Molkerei Kl.⸗Morin] es 


bei Argenau 
fucht leiſtungsfähigen Abnehmer für 
täglich 500 Liter friſche Milch 


l bei zweimaliger Aulieferung am Tage. 


Den hochgeehrten Herrſchaften von 


5 Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich als 


Stellenvermittlerin 


% niedergelaſſen habe und bitte ich, bei 
Bedarf ſich meiner gütigft zu erinnern. 


Wittwe Bertha Sawitzkl, 
Strobandſtr. 24. 


Junge Dame 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 
D — ——— 


| Unsarwein. 


Leiſtungsfähige, beliebte Un- 
garweingutsbeſitzerfirma in Bu⸗ 
dapeſt ſucht für Thorn und 

Kreis tüchtigen 


Vertreter. 


Anerbieten an Maximilien | 
2 Schöfer, Budapeſt, VIII, 
N Gr. Fuhrmaunnsgaſſe 16. 


ehr l sofort 


für ein altes eingeführtes Haus ein 


gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 


JEinkaſſirer und Verkäufer für einen 


häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkenntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Für meine Eiſenhandlung ſuche 
ich per 1. April 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 


„ Alexander Rittweger. 
Zwei Friseur- und Barbiers 
Lehrlinge 


finden gute Stellung. Zu melden bei 
Obermeiſter Arndt, Thorn. 


7 7 * ’ 
Zwei Moltereilehrlinge 
ſucht zum ſofortigen Antritt bei 

50 Mk. jährlich Taſchengeld 
Molkerei Kl.⸗Morin 
bei Argenau. 
Suche einen jüngeren 
Hausdiener 
per 15. d. Mts. 
Franz Piontek, Brüdenftr. 22. 


Verkäuferin, 


polniſch ſprechend, findet dauernde 
Stellung bei 
J. M. Wendisch Nachfl., 


wiki 
Zunge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei nimmt an 
H. Sobiechowska, 
Katharinenſtraße 7, II, r. 
Kindergärtnerin und ein 
Suche Fräulein, das nähen ver⸗ 
ſteht, nach Rußland. Buffetfräuleins, 
Wirthinnen, Stützen erhalten Stellung 
bei hohem Lohn. 
Wanda Gniatezynski, Thorn, 
Gerberſtr. 13/15, pt. 
Eine tüchtige Wirthin und einen 
Hausdiener ſucht Stellenvermittler 
Kurt Sedelmayr, Neuſt. Markt 26. 


Eine Frau 


zum Flaſchenſpülen kann ſich melden 
J. Mendel & Pommer. 


Kine ſaubere Aufpärterin 


für den ganzen Tag geſucht 
Gerberſtr. 23, II. 


Eine Aufwärterin wird v. ſofort 
verlangt Gerberſtr. 27, 1 Tr. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 


1. April 1903 an ruh. Miether zu verm.! Georg Wakarecy, Coppernikusſtr. 33. 


im Kreiſe Thorn 


Hochtragende Säue 2 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 % geſucht. Gefl. Angebote unter 
W. R. 200 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
10 000 Mark, 

auch getheilt, von ſofort zu ver⸗ 
geben. Angebote erb. unter E. L. 
28 an die Geſchäftsſtelle d. gtg. 
— ——ů — 23 — 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek ge⸗ 
ſucht. Von wem, ſagt die Geſchäfts. 
ſtelle dieſer Zeitung. 


5000 Mark 


als Hypothek anf ein ſtädt. Grund⸗ 
ſtück von ſofort geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote nuter P. 8. 23 an die Gr 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein Grundſtück, 


30 Morgen groß, mit 
neuen Gebäuden, komplett. 
todtem und lebendem In⸗ 
oventar will ich anderen 
Unternehmungen wegen ſof. 
verkaufen Johann Sirawski, 
. 


Grundſtück, 


Mocker, Lindenſtraße Nr. 4, billig 

zu verkanfen wegen Wegzuges. Eignet 

ſich für Fuhrleute (Droſchkenkutſcher). 
F. Rubarth. 


Ein Break, 


faſt neu, für 4—6 Perſonen, preis- 
werth zu verkaufen. Zu erfragen bei 
G. Scheda, Altſt. Markt 27. 
ut erh. Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel⸗ 
ſpinde, gr. Spiegel, Waſch⸗ und 
Nachttiſche mit Marmorplatte, 
6 Diplomatenſchreibtiſche, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Seſſel, Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und Mahagoni, Stühle, 4 eiſerne 
Bettſt. mit Matratzen zu verkaufen 
Baukſtr. 4, pt. 


bine moderne Hängelaupe 
ſopie eine Ampel 


ſind billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, II. 


zu verkaufen. 8 


Ferrari, Gaftwirth, 
3 
urtenerde, 
etwa 50 Fuhren, giebt billig ab 
Gustav Ackermann, Mellienſtr. 3. 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


Empfehle 


feinſte Mettwurſt, 


nach Brauuſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
ſowie t i 


ftiche Brafwurſ 


in vorzüglicher Güte. 

Gustav Jordan, 
Thorn III, Mellienſtr. 88. 
Ein Mittel zum Sparen iſt 


AG6| 


Durch Zuſatz 7 Tropfen 
werden ſchwache Bouillon, Suppen, 
Gemüſe, Saugen u. ſ. w. überraſchend 
ut und kräftig im Geſchmack. In 
riginalfläſchchen von 35 Pfg. an 
beſtens empfohlen von 


Heinr. Netz, 
Kolonialwaaren- und Delikateſſenholg., 
Heiligegeiſtſtraße 11. 

Vorzüglich ſind ferner Maggi's 
Bouillon⸗Kapſfeln à 16 u. 12 Pfg. 
für je 2 Ein elportionen vollſtändig 
trinkfertiger Bouillon. 


enn mae 


Batumfempel! , 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner wa 


Abdriſcke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
5 wort, Erhalten, Eingetrag. 8 
(Leine Reparaturkoſten, da ſtets 
Gralisnennachlieferung erfolgt. 
(Erhälllich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kuuſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber- und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Tran: 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon, Badeeinxrichkung 
nebſt allem Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. 

Kirste, Ulanenſtraße 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tür halmleidende, 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künstlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 
Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit 
willigſt gewährt. 


era Margarethe Fehlauer, 
Seglerſtraße 29. 


Für Zahnleidende. 
Klara Kühnast, J. J. 8. 


Eliſabethſtraße 7. 
Goldfüllungen. = » » » 


a © = Künſtliche Gebiſſe. 
Strümpfe 


und 


Soden, 
3 Anstrieken 


* 
10 Pfennige 
pro Paar Arbeitslohn. 


Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 


Alleinige Annahmeſtelle: 


Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


Zentral- 


Reparaiur-Werkstait 


für 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen ‚Schreib: 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Muſikantomaten aller Syſteme, 
ſowie 
Aulage von Hnnstelegraphen. 


Infolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, ſchuell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


W. Katafias, 
Mechaniker, Neuſtädt. Markt 17. 


Schloßstraße 14, 3 T., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 3 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
ypgehrexe Wohnungen, darunter 
f eine Parterre⸗Wohnaug, welche 
ſich zu einem großen Reſtaurant 
eignet, zu verm. Bäckerſtr. 43. 


Coppernikusſtraße 8 
1 Laden nebſt Wohnung von ſofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zur 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 
J. Golaszewskl, Jakobſtr. 9. 


Parferre⸗Wop fung u er 


antheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 
Wohnung v. 4 Bimm. u. reicht. 
Bubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 

A. Wohlfeil, Schuh macherſtr. 24. 


Etage, 
freundl. Balkonwohnung, beit. aus 
3 Zimm. u. Zub., v. 1. April cr. zu 
vermiethen Gartenſtraße 18. 


Araberſtr. 4, 1 T. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven 2c. von ſofort zu verm. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


Moder, Schulstraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Eine Wohnung nebſt Garle 


zum 1. April zu verm. Mocker 
Bismarckſtr. 21. F. Becker. 


0 0 
Senleriitabe 22, 3. Etage, 
ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 
Wer Stelle ſucht, verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Handwerker-Verein. : 


Donuerſtag den 12. Februar, 
abends 8¼ Uhr, 

im kleinen Saale des Schützenhauses: 

Vortrag 

des Chemikers Herrn Dr. König über: 


„Mehl und Brot“. 


Säfte, auch Damen find willkommen. 


Der Vorſtand. 
Sing- Verein. 


Donuerſtag: Athalia. 


Thorner Liedertafel 


Sonnabend den 14. Februar 
im großen Schützenhausſaale: 


Wurst- 
I 


Essen 


verbunden mit 


humoriſtiſchem Herrenabend. 

Die paſſiven Mitglieder ſind dazu 
eingeladen. 

Anmeldungen bis Freitag an Herrn 
Kaufmann Kopezynski erbeten. 


Der Vorſtand. 


— ũ— UU U——— 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


‚Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 
EEE TIERE 
Hötel und Restaurant 


„Zur Holzbörse“, 


Araberstrasse 16. 
»»355 Neu eröffnet. Se 


Zum freundlichen Besuche 
ladet ergebenst ein 


Xavier Coumont. 


BReichskrone 


Heute und folgende Tage: 


Ftiſcher Auſtich von Bonbier, 
Hockwürſte mit Sanerkohl, 
Rinderfleck, 
Eisbein und Flaki. 

Lyskowski.: 
Heute, Donnerstag, 


den 12. d. Miß,, 
von abends 6 Uhr ab: 


Wurſt⸗ ö 


— 


F. Rüster, Moder, 


Hente, Donnerſtag Abend, 
von 6 Uhr ab: 


Friſche Grit, Blut⸗ 
u Leherwirftäen 


ei 
W. Romann, Wurſtfabrikant, 
Breiteſtraße 19. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
à 1,10 Mk., 

zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt» 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 

zur Königsberger Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai cr, Hauptgewinn eine vier⸗ 
ſpäunige komplette Doppel⸗Kaleſche, 
à 1,10 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der Chorner Preſſe“. 
Fr. ven. Wohn., 7 Bim., h. Küche 

u. Zub., v. ſof. od. ſpät. Bäckerſtr. 3 

zu verm. Zu erfr. part. Daſ. kl. 

Wohnung vom 1. 4. zu verm. 


Johann Blaskie wiez, 


welcher bei mir im Jahre 1889 als 
Kuecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derſelbe wolle ſich ſchleunigſt bei mir 
melden. Reiſe wird vergittet. 


W. Schaepe, Podgorz. 
Entlaufen 


ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern 
hardinerhund, auf den Namen 


„Wetier“ hörend, vermuthl. auf dem 
Wege nach Culmſee. Wiederbr. erh. 


Nr. 64 Jahrgang 1002, 259 
und 2 Jahrgang 1001 


der „Thorner Be auft zurlla 
die Geſchäftsſtelle. 


Hierzu Beilage. 


angem. Belohn. Mocker, Thornerſtr. 1. | 
i 
| 
| 
| 
a 
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Donnerſtag den 12. Februar 1903. 


Beilage zu Nr. 36 der „Thorner Preſſe“. 


Deutſcher Reichstag. 


255. Sitzung vom 1. Februar 1903, 10 Uhr. 
Abg. Nißler (konſ.) begründet Feine 71 ter ⸗ 
bellation wegen Gewährung von Beihilfen 
an ene Er richtet an den 
Nen eien er die Frage, ob er über die aufgrund 
der Reichstags⸗Reſolulion vom 6. März 1901 an⸗ 
eſtellten Erhebungen Mittheilungen zu machen 
n. der Lage ſei. Jene Reſolntion verlangte 
erſteus, daß die Auszahlung der Veterauen⸗Bei⸗ 
hilfen womöglich vom Tage der Anerkennung 
rer Berechtigung erfolge, und zweitens forderte 
ſie weitere Erhebungen darüber, wieviel Unter⸗ 
ſtützungsbedürftige und Anſpruchsberechtigte noch 
vorhanden, aber noch nicht mit Beihilfen bedacht 
ſeien? Es ſei zwar, fo führt Interpellaut aus, 
im Vorjahre im Etat eine größere Mehr⸗ 
bewilligung für die Veterauen erfolgt, ſeitdem 
ſei aber wieder ein Jahr verfloſſen, ohne daß das 
Haus über das Ergebniß jener Erhebungen Auf⸗ 
ſchluß erhalten habe. Die Regierung treffe der 
Vorwurf, daß fie ſich inbezug auf Veterauen⸗ 
unterſtützung von Jahr zu Jahr ſchieben laſſe, 
ſtalt ſelbſtthätig vorzugehen. 
„Schatzſekretär v. Thielmann antwortet zu⸗ 
nächſt auf eine Frage des Juterpellanten nach 
den Verhältuiſſen des Juvalidenſonds: Dieſer 
— werde ſchon in wenigen Jahren aufgezehrt 
ein, vielleicht ſchon 1908, jedenfalls aber nicht 
ſpäker als 1910. Von da ab würden die Juva⸗ 
iden auf den ordentlichen Etat augewieſen ſein. 
as ſodann die am 6. März 1901 angeregten 
Erhebungen aulange, fo ſeten alsbald darauf die 
einzelſtaatlichen Regierungen durch Rundſchreiben 
des Reichskanzlers erſucht worden, dem Wunſche 
des Reichstages zu eutſprechen. Auch dem Wnuſche 
ſches ſofortiger Auszahlung der Beihilfe nach ger 
3 a Anerkennung der Berechtigung ſei Ge 
könne ae ehen. Von Seiten des Schatzamtes 
inner der erforderliche Bedarf im voraus 
Aud W r Nbäbungsweiie feſtgeſtellt werden. 
. enn aun in den Einzelſtaaten eine Bes 
rechtiaung auerkaunt jet, jo könne doch unter Um⸗ 
ſtänden, da von den Einzelſtaaten die An ⸗ 
meldungen erſt au das Schatzamt ergehen müſen, 
eine Beit bis zu drei Monaten vergehen, ehe die 
Auszahlung erfolge. Der Nißler'ſche Geſetz⸗ 
entwurf, welcher dem Reichskanzler zum Zwecke 
von Erhebungen überwieſen worden ſei, wünſche 
Gewährung von Beihilfen an alle Veteranen, 
deren Erwerbsfähigkeit unter ½ geſunken ſei Er 
konſtatire da zunächſt, daß der Dispoſitiousſonds 
des Kaiſers von 3 Millionen faſt ganz, jedeufalls 
rößtentheils für ſolche nicht auſpruchsberechtigte 
eterauen verwendet werde, welche unterſtützungs⸗ 
bedürftig ſeien. Die Geſammtziffer der Kriegs⸗ 
theilnehmer, welche inbetracht kommen könnten, 
pelguſe ſich auf rund / Million, davon 300 000 
N Preußen. Da sei es erklärlich, wenn es — 


N die orten 

Preußen, aus Sa fen, aus Würtlentberg. aus 
Meckleuburg⸗Schwerin u. ſ. w. — faſt unmöglich 
ſei, die Erwerbs⸗, Vermögens, Arbeitsverhältnuiſſe 
fo genau ſeſtzulegen, um mit einem Anſpruche 
auf Richtigkeit abzuſchätzen, wie viele von dieſen 
500 000 unter die Reſolution fallen. Im übrigen 
bitte er, den Bericht der Budgetkommiſſtion über 
den Yudalidenfonds abzuwarten. 

Oriola (matlib.) tritt für die 


Abg. Gra { ib.) 
Zutereſfen der unterſtützungsbedürftigen Veteranen | d 


im Siune des früheren Nißler'ſchen Geſetz⸗ 
entwurfs ein. Für die Gewährung von Beihilfen 
an Veterauen fehle es leider an einem fol- 
cen Juſtauzenzug, wie man ihn inbezug auf 
die Invaliden habe. Hocherfreulich wäre es, 
Wenn die Eutſcheidung wie die Austheilung der 
eihilfen von den Einzelſtaaten auf das Reich 
überginge Die Erhebungen anlangend,. fo ſollte 
es doch den Einzelſtaaten nicht gar ſo ſchwer 


ſelu, geugu oder doch annähernd geuau Schätzun⸗ 
ahl der Unterſtützungsbedürftigen dor 
der Begriff der Hilfs⸗ 


gen der 


zunehmen. Leider ſei 


bei Sonnenuntergang, 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
51 (Nachdruck verboten.) 


„Georg. mein einzig Geliebter!“ Was ſprichſt 

da? Wie ſoll ich das verſtehen?“ ſeufzte das 
junge Mädchen und die blaſſe Farbe ihres Geſichts 
verwandelte ſich in glühendes Rot. 

„Laß — es aut — fein, — mein Herzens — lich: 
ling; forſche nicht, — ich habe Dich — nicht — be⸗ 
trogen, — kann — ruhig — vor — Gott — treten. 

i biſt — meine einzige — meine — erſte — Liebe! 
Glaubſt — Du es — meine Roſe ?“ 


i „Ja, Georg, — ich glaube an Dich, jetzt und 
mmer!“ 


„Aber die — Welt — die Menſchen — denken 


anders. Sie hätten uns für immer getrennt mit ihren 


arauſamen Geſetzen. Du hätteſt vielleicht einen tiefen 
erte gegen mich gefaßt und das hätte ich nicht 
age. So iſt es beſſer, ich werde — heimgehen 
im 8 kerhaus, und Du wirft an mich denken, nicht 

orn, — nicht mit Verachtung — verſprich mir 
brech eine kleine ſüße Blume, die ich für mich ge⸗ 
ewig!“ denn Deine Liebe gehört mir für jebt und 


nichts a. mein Geliebter, für immer! Ich habe Dir 
kaunſt in verzeihen und will auch nichts hören. Du 
nichts Unrechtes gethan haben!“ 

um niche — ich war ein Thor, der ſich leichtſinnig, 
und an den Bettelſtab zu kommen, verkaufte 
und in erſt recht an allem zum Bettler wurde 
ich Dich ahr geriet, zu Grunde zu geben, — wenn 
Bisthum vn unſchuldiger Engel, nicht kennen lernte. 

aun Dir alles erzählen, wie es kam, dann 


bedürftigkeit in den verſchiedenen Gegenden fo 
ſebr verſchieden. Da wir beim Juvalidenfonds 
in fteigendem Maße vom Kapftal zehren, lege er 
den größten Werth darauf, daß die Veterauen⸗ 
beihilfen nicht mehr aus dem Juvalidenſonds 
genommen, ſondern auf den ordentlichen Etat 
gebracht werden. Unter keinen Umſtänden dürften 
die Kriegsinvaliden darunter leiden, daß der 
Juvalidenfonds durch die Veteranen mit in An⸗ 
ſpruch genommen werde. 

Abg. Grünberg (ſozdem.) erklärt raſche Hilfe 
für nothwendig, nöthigenfalls durch eine Reichs⸗ 
einkommenſteuer. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) empfiehlt dagegen 
Beſchaffung der Mittel durch eine Wehrſtener. 
Eine Reichseinkommeuſtener würde nicht die ger 
botene raſche Hilfe bringen. Der Autrag Nißler 
gehe ſogar nicht weit geung, es müſſe jeder Veteran 
im Alter von mehr als 60 Jahren die Beihilfe 
erhalten. Anftatt bei jeder Gelegenheit Bier⸗ und 
Tabakſteuererhöhung zu empfehlen, ſollte der 
Schatzſekretär lieber einmal wirklich annehmbare 
pofitive Vorſchläge machen. Bringe die Regierung 
keine Wehrſtener, ſo werde man dieſelbe aus der 
Mitte des Hauſes beantragen müſſen. 

Abg. Paaſche (natlib.) tritt der Unterſtellung 
entgegen, als ob das Reich überhaupt noch nichts 
für die Veteranen gethan habe. Es würde zu weit 
gehen, Tü über 60 Jahre Beihilfe zu gewähren. 
Eigenthümlich ſei allerdings die Art der Ver⸗ 
(heilung. Das Reich zahle und die Einzelſtaaten 
beſorgen die Vertheilung. Es wäre beſfer wein 
die Sache in der Hand einer Zentralſtelle liege. 

Abg. Graf Roon (konſ.) erklärt, er ſei zwar 
Mituuterzeichner der Interpellation, müſſe aber 
doch Waſſer in den Weln gießen. Auch er wolle, 
daß für uuſere Veterauen alles mögliche geſchehe, 
aber nicht auf Koſten der Juvaliden. Und wenn 
man gar allen 60 jährigen, gleichviel ob fie unter⸗ 
ſtützungsbedürftig ſeien, die Beihilfe geben wolle, 
oder wenn die Wilnfche gar noch weitergingen, fa 
was fiir Steuern wolle man denn zu dieſem Zwecke 
bewilligen? Die Wehrſtener würde dazu auch 
nicht entfernt reichen. Arendt mache ſo große 
Auſpriiche an den Schatzſekretär, aber der habe 
doch auch keinen Dukatenmann zur Verfügung. 

Abg. Cahensly (Ber) iſt im Prinzip für 
Gewäßrung der Beihilfe au alle Veteranen; aber 
nach Lage der Finanzen ſei es jetzt nicht möglich, 
fo weitgehende Wünſche zu befriedigen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Autiſ.) 
möchte gegenüber den Ausführungen des Grafen 
Roon nicht den Eindruck aufkommen laſſen, als ſei 
der Reichstag nicht gewillt, nöthigenfalls für 
ſolche Zwecke auch neue Stenern zu bewilligen. 
Es ſei auch garnicht nöthig, daß man aus dem 
Hauſe dem Schatzſekretär zu Hilfe komme. Dieſer 
würde ſich ſchon zu helfen wiſſen. 

Abg. Singer (ſozdem.): Eine Wehrſtener 
wolle ſeine Partei nicht, aber Reichseinkommen⸗ 
Erbſchafts⸗ und Vermögensſtener würden für elnen 
ſolchen Zweck ausreichend Geld e 5 

Abg. Stöcker (chriſtl.⸗ſozlal) weiſt eine Be⸗ 
hauptung des Vorreduers zurück, wonach die Aus⸗ 
gaben für Heer und Marine unproduktive ſeien. 
Nichts ſei produktiver als dieſe Ausgaben, denn 
ſie ſicherten uns den Frieden. 

Abg. Pachnicke (reif. Vp.) glaubt, daß Arendt 
den Reichstag doch wohl für etwas zu bewilligungs⸗ 
freudig halte. Keinesfalls werde der Reichstag 
er Wehrſteuer zuſtimmen. Viel mehr angezeigt 
wäre eine Erbſchaftsſteuer. Daß die Veteranen 
auf die kommunale Armenpflege verwieſen würden, 
wolle ficher niemand; bei der Feſtſtellung, ob er⸗ 
werbsfähig oder nicht, müſſe deshalb möglichſt 
milde verfahren werden. Uebertreibungen aber, 
welche die Begehrlichkeit anreizen und Beihilfen 
auch ohne die Vorausſetzung der Hilfsbedülrftigkeit 
gewähren wollen, müſſe entgegengetreten werden. 

u der Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. 
Hilpert, Paaſche, Arendt und Nißler, wo⸗ 
mit die Beſprechung beendet iſt. 

Nunmehr wird die Berathung des Etats des 


fluche mir nicht, ſondern bete, bete für Deinen 
Georg, daß wir uns einſt wiederſehen!“ 

Er wurde unruhig und glühende Nöte bedeckte 
Stirn und Wangen. Die Hände zupften an der Decke 
und die gebrochenen Augen ſchweiften umher, als 
ſuchten fie etwas. 

„Wo iſt — das Kind — die anderes — Ich 
will — Abſchied nehmen, — dann gebörſt — Du 
mir — allein. Nicht wahr, mein Liebling. Du ver⸗ 
läßt mich nicht! — Wenn die — dunkle Nacht — 
kommt, — der Todesengel — winkt — mir ſchon. 
— Warte noch, Erlöſer, — ich bin — bald bereit.“ 

Die Familie Wilmſen, der Freund traten zu 
dem Sterbenden, die kleine Magdalene, welche man 
ſanber angezogen hatte, kauerte an der Erde in der 
Nähe des jungen Mädchens und weinte verzweifelt. 

Graf Gotter hatte für fie alle fo gute Worte 
und bat den alten Herrn und ſeine Schweſter in 
rübrenden Tönen um Verzeihung, daß er ihnen 
ſolche aufregende und angſtvolle Tage verurſacht. 
Herr Wilmſen ſtand ganz gebrochen am Lager, ebenſo 
Vitztbum, von dem er einen herzlichen Abſchied nahm. 
Die Tante batte ſich in einen Stuhl ans Fenſter 
geworfen und ſah mit Todesangſt das veränderte 
Geſicht und Weſen ihrer Nichte. 

Unnatürlich ruhig ſtand das junge Mädchen am 
waupte des Sterbenden und hielt feine Hände in 
den ihrigen, ihre Augen überirdiſch gläuzend und mit 
wunderbarem Ausdruck auf ihn gerichtet. In dem 
bellen Gewand glich ſie dem Engel, der Frieden 
bringt. 

Der Kranke winkte ab, leiſe flüſternd: 

„Roſe — bleiben, — beten.“ 

Die Sonne war nahe dem Untergang. Wie 
eine feurige Kugel ſtrahlend, ſtand ſie am Himmel, 
einen neuen, ſchönen Tag verheißend. 


Reichsamts des Junern, Titel Staats ⸗ 
ſekretär fortgeſetzt. 

Abg. Jaeger (Ztr.) befürwortet eine von ihm 
eingebrachte Reſolution, durch welche die Re⸗ 
gierungen erſucht werden, dem Reichstage zum 
Beginn der nächſten Seſſion eine Ueberſicht über 
die Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungsmaßregeln vor⸗ 
zulegen, welche im Reiche und in den Einzelſtaaten 
zur Regelung des Wohnweſens und zur Förde⸗ 
rung des Wohnungsbaues für die minderbemittelten 
Klaſſen getroffen ſind. Zugleich werden Mit⸗ 
theilungen über Erfolge und Wirkungen dieſer 
Maßregeln erbeten. 

Abg. Raab (Autiſ.) wünſcht genaue Anweiſung 
an die Behörden N ihres Vorgehens, wenn 
aus den Kreiſen der Ladenbeſitzer heraus ftatt des 
Neunuhr⸗Schluſſes der Achtuhr⸗Schluß verlaugt 
werde. Mehrfach habe die betreffende Behörde 
nicht einmal die gebotene Umfrage verauſtaltet, 
wenn und obwohl ½ der Ladeninhaber den Acht⸗ 
uhr⸗Schluß beantragt hätten. Auch inbezug auf 
Sonntagsruhe für die Handlungsgehilfen miiſſe 
mehr geſchehen. Wie es Gewerbeinſpektoren gäbe, 
müſſe es auch Handelsinſpektoren geben. Redner 
verlangt volles Koalitions recht für die Handlungs⸗ 
gehilfen, beſchlennigten Erlaß der Ausführungs⸗ 
verordnung zur neuen Seemannsorduung und 
empfiehlt Einſetzung einer beſonderen Reichs⸗ 
ſeebehörde. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt 
bezüglich der Verordnung Fiir das Gaſtwirthſchafts⸗ 
gewerbe: beſſere Vorſchläge ſeien einſtweilen nicht 
gemacht worden, und ehe das nicht geſchehe, werde 
die Verordnung nicht geändert werden. Eine Um⸗ 
frage wegen der Ausnahmetage für den Laden⸗ 
ſchluß, wie eine Zeitungsnachricht behauptet habe, 
ſei ſeitens des Reichsverſicherungsamtes nicht er⸗ 
gangen. Die Ausführungsverordnungen zur See— 
manuusorduung würden, ſoweit fie bereits fertig⸗ 
geſtellt ſeien, zum 1. April publizirt werden. 

Hierauf Vertagung. Morgen 1 Uhr: Fort- 
Schluß nach 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 9. Februar. (Beſitzwechſel. Verhaftung 


wegen Unterſchlagung.) Herr Amtsvorſteher 
Scheidler in 1 Sin hat ſein 153 Morgen großes 


ſetzung. 


Grundſtück mit Inventar an den Beſitzer Herrn 
Otto Janke aus Zappeln Kreis Schwetz 15 68 000 
Mark verkauft. — Eine Aufſehen erregende Ver⸗ 
haftung hat Freitag Mittag hier ſtaktgefunden. 
Der frühere Kaſſenbote der biegen Ortskrauken⸗ 
kaſſe, Weigt, hat infolge nachläſſiger Ausübung 
feiner Funktionen am 1. Jannar einem neuen 
Kaſſenboten weichen müſſen. Bei der Abrechnung 
und bei Reviſion der Reſtliſten ſtellte ſich aber ein 
Mauko von 789,60 Mk. heraus, welche Weigt ohne 
Zweifel zu ſeinem Nutzen verbraucht hat. Infolge 
einer Auzeige des Vorſtandes bei der Aufſichtsbe⸗ 
hörde erfolgte die Verhaftung des Weigt. Die 
obige Summe reduzirt ſich allerdings noch um 
181 Mk, (nicht abgehobene Gehaltsforderung und 
Kaution des Weigt), ſodaß nur noch ein Fehlbe⸗ 
trag von 608,60 Mk. verbleibt. Das nähere wird 
die Unterſuchung ergeben. 


Elbing, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Herr 
DOberpräfident Delbrſick trifft am 20. Februar in 
Elbing ein, um die ſtädtiſchen und Kreisbehörden 
kennen zu lernen. — Der Gewerbeverein feiert 
am 28. Februar fein 75 jähriges Stiftungsfeſt, 
zu welchem auch Herr Regierungspräſident von 
Jarotzty ſeine Theiluahme zugeſagt hat. — Ju 
Sachen der Oſtmarkenzulage hat ſich Herr Pfarrer 
Krauſe-Thiensdorf, wie die „Elb. 31g.“ ſchrelbt, 
nach Berlin begeben, um in den zuſtändigen Mi⸗ 
niſterien und mit den Landtagsabgeordueten Rück- 
ſprache zu nehmen, damit auch den Kreiſen 
Elbing und Marienburg die Oſtmarkenzulage zu⸗ 
theil wird. — Frau Geheimrath Zieſe wird in 
den nächſten Wochen in verſchiedenen Künſtler⸗ 
konzerten mitwirken. Sie hat ſich zu dieſem 


„Richte — mich — auf, — Lieb, ich — will — 
die Sonne — ſcheiden — ſeben.“ 

„Iſt es fo gut, mein lieber Georg?“ 

„Ja, meine — Haideroſel“ 

Die Stimme war leiſe, traumhaft. 

„Bete — mit — mir! — Hörſt — Du — die 
Abendglocken — läuten? 

Auferſtehen, ja auferſtehen wirſt Du, mein Lelb, 
nach kurzer Rub! 

Unſterblich Leben wird, der Dich ſchuf, Dir geben, 
5 Hallelujah.“ 

„Mir wird ſo dunkel, — hältſt Du mich, — 
Lieb?“ 

„Ja, mein Georg, Du rubſt in meinen Armen.“ 

„Wieder aufzublühen ward ich geſäet — 
Der Herr der Ernte geht und ſammelt Garben, 
Er ſammelt ein, die ſtarben, zur Ewigkeit —“ 

„Wo biſt Du geblieben, Roſe? Ich kann Dich 
nicht Sehen — verlaß — mich nicht!“ 

Wild, verängſtigt ſahen die ſchon gebrochenen 
Augen ſich um und die Sprache war ſchwer ver⸗ 
ſtändlich. 

„Wie dem Träumenden wird dann uns ſein, 

Mit Jeſu geh'n wir ein zu ſeinen Freuden, 

Der müden Pilger Leiden ſind dann vorbei. 

Auf Wiederſeben!“ 

Wie ein Hauch verhallte das letzte Wort; ein 
Röcheln noch, ein Aufzucken und alles war vorüber. 

Im Nebenzimmer hatten ſich die anderen nieder⸗ 
geworfen und beteten mit. Die Thür war offen ge⸗ 
blieben. Als es nun auf einmal ſo ſtill, unheimlich 
ruhig wurde, ging die Tante leiſe ins Zimmer. Da 
lag ihre Nichte noch immer auf den Knien. — Kein 
Laut, kein Ton entrang ſich ihrem Munde. 


Zwecke heute zunächſt nach Hamburg begeben und 
erſcheint dann im Berliner Konzertſaal. 
Inſterburg, 8. Februar. (Ein Konflikt zwiſchen 
der Militärbehörde und dem „Radfahrerverein 
Juſterburg“) erregt hier Aufſehen. Der genannte 
Verein hatte, wie man der „Könſgsb. Hart. Ztg.“ 
berichtet, zu heute Abend ſein Stiftungsfeſt feſtge⸗ 
ſetzt und zu demſelben zahlreiche Einladungen ver⸗ 
ſchickt, dabei aber den Grundſatz feſtgeſtellt, Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes, mit Ausnahme der 
Offiziere und Einjährigen, in Uniform nicht zuzu⸗ 
laſſen. Nun liegen die Verhältniſſe aber jo, daß 
die Einladung von Unteroffizieren, welche den 
Mitgliedern verwandtſchaftlich oder freundſchaft⸗ 
lich naheſtehen, nicht zu umgehen war. Da aber 
Unteroffiziere in Uniform die Feſträume nicht bee 
treten ſollten, wurden die Einladungskarten für 
dieſelben mit einem Zuſatz verſehen, nach welchem 
fie in Bivilkleidung zu erſcheinen hätten. Zwei 
. von der Feldartillerie, welche 
inladungen mit einer ſolchen Bedingung erhiel⸗ 
ten, legten dieſelben ihrem Kommandeur vor, der 
fie wiederum an den Diviſionskommandeur Herrn 
Generalleutnant von Britzke beförderte. Letzterer 
nahm daraufhin Veraulaſſung, den Unteroffizieren 
und Mannſchaften, ſowie den Militärmuſikkapellen 
durch Parolebeſehl die Theilnahme an der Feier, 
für welche die Kapelle des Feldartillerieregiments 
Nr. 37 bereits engagirt war, zu verbieten. Wie 
verlautet, ſoll der Diviſtionskommandeur dem 
Vereinsvorſitzeunden, welcher Reſerveoſſizier des 
Infanterieregiments Nr. 45 ift, perſönlich über den 
Werth einer Unteroffizieruniform Eröffnungen ger 
macht haben. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 12. Februar. 1896 + Ambroiſe 
Thomas zu Paris, Opernkomponiſt. 1894 Haus 
von Bülow zu Kairo, hervorragender Binnift und 
Dirigent. 1880 7 Karl von Holtei zu Breslau, 
ſchleſiſcher Dichter. 1837 7 Baus Börne, hervor⸗ 
ragender deutſcher Publiziſt. 1926“ Georg Prinz 
von Preußen, Dramatiker unter dem Namen G. 
Conrad. 1809 * Charles Darwin zu Shrewsburh 
Naturforſcher. 1809 * Abraham Lincoln. 1804 
Immanuel Kant in Königsberg, der einflußreichſte 
deutſche Philoſoph neuer Zeit. 1798 7 Stanis⸗ 
laus II., Auguſt, der letzte König von Polen. 1768 
* Franz I., Sailer von Oeſterreich zu Florenz. 
1742 München Öffnet den Oeſterreichern die Thore. 
1713 Gefangennahme Karl's XII. von Schweden 
durch die Türken. 1711 * Fürſt von Kaunitz zu 
Wien, berühmter öſterreichiſcher Staatsmann. 
1586 / Auguſt I., Kurfürſt von Sachſen zu Dres⸗ 
den. 1559 f Otto Heinrich, Pfalzgraf bei Rhein 
der Gönner der Heidelberger Univerfität. 881 
Kaiſerkrönung Karl's III. 


Thorn, 11. Februar 1909. 

— (Kaiſer Wilhelmdenkmal.) Der 
Reinertrag des Liebhabertheaters vom 4. und 5. 
d. Mte. hat den ftattlichen Betrag von 941,66 ME. 
ergeben. Außerdem ſind in den letzten Wochen 
aus Offizier und Zivilkreiſen der Stadt dem 
Denkmalsſonds Zuwendungen in Geſammthöhe 
von! Mk. gemacht worden, ſodaß derſelbe auf 
annähernd 27000 Mk. geſtiegen iſt. Es fehlen bis 
I dem in Ausſicht genommenen Termine (Frſih⸗ 


ahr 1904) mithin noch etwa 4000 Mk., welche 
offeutlich bis dahin von nuuſerer opfekwilligen 
Bevölterung ebenfalls aufgebracht werden. Zus 
beſondere hofft der geſchäftsführende Ausſchuß noch 
auf erneute Zuwendungen ſeitens der Bewohner 
des Landkreiſes. Herr Kommerzienrath Schwartz 
iſt jederzeit bereit, ſolche entgegenzunehmen. Die 
beiden Denkmalsentwürfe der Herren Profeſſor 
Herter und v. Uechtritz ſind bereits im Rathhauſe 
in würdiger Weiſe aufgeſtellt und ſollen ſpäter 
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 

— (Perſonalien.) Den Kreisſchulinſpektoren 
Block in Bruß, Kukat in Pr. Stargard und Dr. 
Voigt in Danzig iſt der Charakter als Schulrath 


„Er ſchläft, mein Liebling. Wir erwecken ihr 
niemals. — Laß uns gehen.“ — 


Das junge Mädchen hatte gleich nach dem Tod 
des Grafen Gotter den Wunſch geäußert, ihn in ihrem 
Geburtstagszimmer aufgebahrt zu wiſſen. 


„Er iſt mein letztes Geburtstagsgeſchenk“, hatt 
fie unnatürlich ruhig geſagt. Niemand wagte ihr au 
widerſprechen, da fie fo eigenartig, ganz anders wir 
ſonſt, war. Der Arzt fand ihr Ausſehen, die ganz. 
Art ſich zu geben, ſehr bedenklich und empfahl dis 
größte ſeeliſche Ruhe für ſie. So wurde ihr, um 
15 Aufregung fern zu halten, jeder Wunſch 
erfüllt. 


Es war aber auch nicht anders möglich, fo 
lieblich flehend ſah fie jeden an. Das Geſicht aber 
hatte einen ganz fremden Ausdruck angenommen 
und das wenige, was fie ſprach, war leiſe und be; 
ſtimmt. Sie ſaß immer bei der Familie; die Tant; 
wärmte ihre kalten Hände, und ihr Kopf, der wir 
im Fieber hämmerte und glühte, ruhte an der Tantı 
Schulter. Sie ſchien es zwar wohlthuend zr 
empfinden, aber ein Etwas war in dem Kinde 
das keiner begreifen konnte. Baron von Vitzthum 
war bald nach dem Tode ſeines Freundes zu dem 
jungen Mädchen gegangen und hatte es gebeten, ihm 
zu der Leiche des Grafen Gotter zu folgen, wo en 
den Auftrag des Toten an ſie ausrichten wolle. Nur 
ſaßen ſie in der Dämmerung am Lager ihres Ge 
liebten im Geburtstagszimmer. Vitzthum teilte ihr 
alles mit; ſein Ton war ernſt und ein leichtes Zittern 
flog dann und wann über ſein Geſicht. Sie ſaß 
ihm gegenüber und ihre Augen, dieſe wunderbaren 
Märchenaugen, die er nie vergeſſen ſollte, ſahen ihr 
fo ruhig und lieblich wie immer an. 


(Fortfegung folgt.) 
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3 Range eines Raths 4. Klaſſe verliehen 
orden. 

Dem Lehrer Schlaak zu Bielsk im Kreiſe 
Marienwerder iſt der Adler der Inhaber des könig⸗ 
lichen Hausordeus von Hohenzollern, dem Amts⸗ 
diener Richard Haaſe zu Oberkahlbude im Kreiſe 
man das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— (Stäudiger Kaſſeureviſor. err 
Steuerſekretär Ulbricht iſt mit e 
Imauzminiſters von der königlichen Regierung zum 
ſtändigen Reviſor der hieſigen königlichen Kreiskaſſe 


und als deſſen Stellvertreter Herr Kreisſekretär 1901 


Wannmacher ernaunt worden. 

— Rechtſchreibung.) Der Minifter des 
Junern fordert in einem Erlaß auch die kommu⸗ 
nalen Kreis- und Gemeindebehörden auf, ſich mit 
der neuen Rechtſchreibung vertraut zu machen 
= dieje fo bald wie möglich zur Anwendung zu 

ringen. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter- 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf einen Naſenſchueider für Dach ⸗ 
ziegel, die zu dreien oder mehreren in einem Strange 
ausgepreßt werden, it Fiir W. Wichersfi und M. 
Robiuski in Krotoſchin ein Pateut ertheilt 
worden. Gehrauchsmuſter iſt eingetragen auf: 
Belichtungszeitmeſſer mit einem oberen, ſeitwärts 
herausſchiebbaren und einem unteren in der Längs⸗ 
richtung beweglichen Schieber, welche Tabellen 
enthalten, die durch einfache entſprechende Bes 
wegung der Schieber in Verbindung mit den au⸗ 
grenzenden Tahellentafeln des Apparates die Be⸗ 
lichtungszeit erkennen laſſen für Otto Kowalewski 
in Königsberg, Für C. Nagorski in Pr. 
Stargard iſt für Flüſſiakeiten das Waaren⸗ 
zeichen „C. Nagorski, Zentral⸗Drogerie“ einge⸗ 
tragen Falze 5 

 Aatfreijeuberein) Aufgrund der Ge⸗ 
ſchäftsberichte von 154 Raiffeiſenvereinen Weſt⸗ 
greußens, die ihre Mittheilungen der Naiffeiſen⸗ 
filiale zu Danzig rechtszeitig übermittelten, hatten 
dieſe Vereine im Jahre 1900: 9578 Mitglieder, 
was für den einzelnen Verein bezüglich der Mit- 
gliedſchaft die Durchſchnittsziffer 62 ergiebt. Der 
Stiftungsfonds dieſer berichtenden Vereine ber 
ziffert ſich auf 55039 Mark und der Reſerveſonds 
auf 27 412 Mark, was einen Durchſchnitt von 357 
bezw. 178 Mark ergiebt. Ihre Geſchäftsantheile 
weiſen 92 284 Mark, ihr Geſammtvermögen 174763 
Ba auf; letzteres beträgt 1.9 Prozent der 

aſſiva. 

— Eine Miſſiousſtunde) wird wieder a 
Freitag. den 13. d. Mt3., abends 6 Uhr im Tburm⸗ 
Ammer der altſtädtiſchen Kirche und zwar durch 
Herrn Pfarrer Jacobi über die Miſſion an den 
rege in Indien gehalten werden. 

— (Singverein.) Die letzte Aufführung von 
„Paradies und Perf“ hat ein Deſizit ergeben, das 
aus der Bereinskaſſe gedeckt werden muß. In 
dieſer Saiſon ſoll noch ein zweites Konzert nur 
für Mitglieder und deren Angehörigen veranſtaltet 
werden, für welches Mendelsſohns „Athalia“ ge⸗ 
wählt ift. Das Konzert ſoll am Donnerſtag den 
23. April ſtattfinden. Für das nächſte Fahr iſt 
beabſichtigt, das große Kirchenorgtorium, die 

Matthäus. Paſſion“ von Seb. Bach am Char⸗ 
beuge in der Garniſonkirche zur Aufführung zu 
en. 


— (Thorner Liedertafel.) Das diesjährige 
Wurſteſſen verbunden mit einem humoriſtiſchen 
Herrenabend findet am nächſten Sonnabend im 
8 Schültzenhansſaale ſtatt. Zum 59. Stiftungs⸗ 
eſte im März wird Brambachs „Velleda“ für 
Solis. Chor und Orcheſter zur Aufführung ge 
bracht werden. 

— m Handwerkervereim) hält am 
Donnerſtag der Herr Dr. König einen 
Vortrag über „Mehl und Brot“. 

— Der erkmeiſterverein) der ver⸗ 
ſchiedenen biefigen Fabriken hielt am Sonnabend 
in den Räumen des Tivoli ſein Wintervergnügen 
ab, das in Konzert, Theater und Ball beſtand. 

— (Die Butterprüfungen in der 
Provinz Weſtpreußen) haben diesmal unter 
fo großer Betheiligung ſtattgefunden, daß in allen 
fünf Schauorten Prüfungen abgehalten werden 
konnten: in Danzig am 23., in Dt.⸗Ehlau am 24., 
in Grandenz am 25., in Dirſchan am 27. und in 
Konis am 28. Oktober 1902. Zur Prüfung ge 
langten: in Dauzig 22, in Dt.⸗Ehlanu 22, in Grau⸗ 
denz 28, in Dirſchau 18 und in Konitz 23, zu⸗ 
ſammen 115 Proben, 9 weniger als angemeldet 


— ͤʃ EEE Enge 


Der Stein im Rollen. 
Eine Ballſzene von Mathilde Ti 


(Nachdruck — . 

Was Bodo von Wörgellin in lauen Tropen⸗ 
nächten und ſtillen Bordswachen geträumt und 
gewünſcht hatte, das erfüllte ſich jetzt nach 
zweijährigem Entferutſein von der Heimat: 
er ſtand Malve von Hofften gegenüber, hielt 
ihre ſchlanken Finger, hörte ihre Mollſtimme 
und weidete ſich an dem langentbehrten An⸗ 
blick ihrer königlichen Schönheit. 

Noch ehe er mit dem federnden Gang des 
Seeoffiziers auf ſie zuſchritt, war ihr Blick 
wärmer geworden, auf den Wangen blieb das 
Roth über das uuverhoffte Wiederſehen und 
als endlich nach einem langem Handkuſſe 
Bodos Augen die ihren trafen, da zitterten 
die Heckenroſen, die ſich von der Bruſt nach 
der linken Schulter rankten. 

„Haben Sie noch einen Tanz frei, gnä⸗ 
diges Fräulein?“ 

„Leider nein, — wie ich das bedaure!“ 

Da miſchte ſich Malves Vater ein, der 
beliebte Oberſt eines der flotteſten Reiter⸗ 
regimenter. „In ſo einem Falle, liebe Tochter, 
mußt Du haben, darfit Du haben. Zeig mal 
deine Tanzkarte. Leutnant Thorbeck ..., 
Baron Strantz .. „ Rittmeiſter von Hünen. 
Ich werde 'mal mit Strantz reden, das iſt 
der Vernünftigſte, der ſieht ſofort ein, daß 
er erſt nach ſeinem Kameraden vom „ſchwim⸗ 
menden Kloſter“ rangirt, der zehn Stunden 
mit der Eiſenbahn fährt, um auf unſerem 
Kaſinoball zu tanzen.“ 

„So viel lag Ihnen an dieſem Balle?“ 
fragte ſie, ihrem Vater 1 der bereits 
mit Baron Strantz verhandelte. 


waren. Hochfeine Proben lieferten zu den 
Schauen die Molkereien: Putzig, Rheda, Koſſakau, 
Prauſt, Gulbien, Omulle, Mroczuo, Gr.⸗Kruſchin, 
Maxuſch. Adl-Flodten, Oſtaszewo, Neulinum, 
Schöneck, Meſtin, Gr.⸗Waczmiers, Gr.⸗Klonia, 
Brieſenitz ⸗Zamhorſt. Auſtaltsmolkerei Konitz, 
Dobrin, Domslaff. Im allgemeinen hat ſich die 
Beſchaffenheit der Butter im Laufe der Zeit 
weſentlich gebeſſert. Es hatten erhalten „fein“ 
und beſſer: 1900 = 53,12 Proz., 1901 = 65.9 


Proz. 1902 — 65,20 Proz der Proben. Gerſuger] 
Bretterzaun mit Eiſenſchienenſtützung umgeben zu h 


als „fein“ waren beurtheilt: 1900 — 46,88 Proz., 
= 34,07 Proz., 1902 = 34,80 Proz. der ge 
prüften Proben. 


(Schöffengericht.) Sitzun 5 Stack 


Vorſitzeuder Herr Gerichtsaſſeſſor Woe 
Schöffen fungirten die Herren Beſitzer Dalzer⸗Gr. 
Neſſau und Hofbeſitzer Marohn⸗Gurske. — Der 
Beſitzer J. L. aus e Mitglied des Kirchen⸗ 
raths, hatte ſich abfällig über das Verhalten des 
Propſtes S. dem Orgauiſten P. gegenüber ge 
änßert, worauf der Propſt bei einer Begegnung 
mit L. eine beleidigende Aeußerung gebrauchte. Es 
folgte Klage und Gegenklage; beide wurden zu je 
20 Mark Geldſtrafe eventl. 4 Tagen Gefängniß 
und Tragung der Koſten zur Hälfte verurtheilt. — 
Die Wirthin Auguſte Günther aus Goſtkowo hatte 
dem Inſpektor Gogolin Mittheilung gemacht, daß 
der Kutſcher Balzer am Abend des 6. November 
einen Sack über den Hof getragen hätte; die Sache 
Ibetine "aur Mei dente lte cz du dle 
or zur Rede ſetzte, e urch die 
Aeußerung der Wirthin bel 
autrag, indem er jeden Vergleichsvorſchlag hart⸗ 
näckig zurückwies. Der Gerichtshof billigte jedoch 
der Beklagten den Schutz des 8 193 (Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen) zu, da es die Pflicht einer 
Wirthin jei, auf Uuregelmäßigkeiten zu achten und 
ihre Mitarbeiter oder die Herrſchaft darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. Sie wurde freigeſprochen und 
die Koſten dem Kläger anferlegt. — Weil fie zu 
viel Maggi in die Suppe gethan hätte, wies die 
Dekonomin des Offizierkaſſnos in Thorn 3, Fran 
Schr., ihre Schülerin Fräulein Gertrud B. unter 
Beleidigungen aus dem Hauſe und ſoll ſie auch, 
als Fräulein B. beim Aufnehmen ihrer Sachen 
ihr zu langſam war, beim Arm gepackt und zur 
Thür hinausgeſchoben haben. Der Vater des 
Fräulein B. hatte Strafantrag geſtellt. Fran Schr. 
wurde zu einer Geldſtrafe von 35 Mark eventl. 7 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Mocker, 9. Februar. (Für Hundebeſitzer.) Der 
Gemeindevorſteher erläßt folgende Bekaunt⸗ 
machung: Die Amts ſergeanten find angewieſen, in 
den nächſten Tagen eine Aufnahme ſämmtlicher 


Hunde vorzunehmen. Die Herren Hausbeſitzer 


bezw. Vizewirthe werden erſucht, den betreffenden Stad 


Beamten bereitwillig genaue Auskunft über die in 
ihren Häuſern befindlichen Hunde zu ertheilen. 
Die Hundebeſitzer werden affen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wer einen ſteuerpflichtigen oder 
ſteuerfreien Hund nach dem 16. Februar 1903 an- 
ſchafft oder mit einem Hunde neu anzieht, denſel⸗ 
ben binnen 14 Tagen nach der Anſchaffung bezw. 
nach dem Anzuge bei dem Gemeindevorſteher an⸗ 
zumelden hat. Neugeborene Hunde gelten als an⸗ 
eſchafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem die⸗ 
elben aufgehört haben, an der Mutter zu ſaugen. 
Jeder Hund, welcher abgeſchafft worden, abhanden 


gekommen iſt, muß ſpäteſtens bis innerhalb der h 


erſten 14 Tage nach dem Ablauf des halben Jahres 
(das 1. Halbjahr reicht vom 1. April bis 30. en 
tember und das 2. Halbjahr vom 1. Oktober bis 
31. März) innerhalb deſſen der Abganp erfolgt ift, 
abgemeldet werden, widrigenfall ie Steuer, 
welche für denſelben zu entrichten geweſen iſt, bis 
einſchließlich desjenigen halben Jahres, in welchem 
die Abmeldung geſchehen, fortgezahlt werden muß. 
Wer ſich durch Verheimlichung eines Hundes der 
Steuer zu eutzlehen ſucht, unterliegt nach der dies⸗ 


ſeitigen Hundeſteuerorduung vom 23. Juli 1895 


einer Strafe bis zur Höhe von 30 Mark. 

e Podgorz, 10. Februar. (Sitzung der Stadt- 
vertretung und des Zweckverbandes.) Anweſend 
ſind von Podgorz die Herren Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum, Stadtvv. Thoms, Dr. Horſt, Eggebrecht, 
Hahn, Olbeter und Müller; vom Magiſtrat die 
Herren Voß und Prochnow ſowie Herr Kämmerer 
Bartel. Von Piask die Herren Gemeindevorſteher 
Berner und die Schöffen Finger und Jaugſch. 


In gemeinſchaftlicher Sitzung des Zweckverbandes 


werden von den 15 Punkten der Tagesordnung 
DBB 

„Von dieſem Balle hängt vielleicht mein 
Schickſal ab, Fräulein Malve.“ 

Ihr Blick kehrte zu der reckenhaften Geſtalt 
des Marineoffiziers zurück. 

„Wie gelaſſen Sie dieſe inhaltſchweren 
Worte ausſprechen!“ 

„Wenn ich hoffen dürfte, daß Sie mir 
etwas von dem Intereſſe bewahrt haben, um 
das ich mich ſeit Jahren fieberhaft bemühe, 
möchte ich Ihnen erzählen dürfen, welches 
Glück mir widerfahren iſt.“ 


Seine tiefliegenden braunen Augen leuch⸗ 
teten ſo froh dabei, daß ſie fühlte, dieſer 
Mann trage wirklich ein Glück in ſich, das 
natürlich mit einer Frau zuſammenhing — 
und ſie wurde blaß bis in die Lippen. 


Es erleichterte ihr die Selbſtbeherrſchung, 
daß der Oberſt zurückkam mit der frohen 
Botſchaft, alles beſtens arrangirt zu haben 
und ſo gehörte dieſer Tanz ihnen. Der 
Walzer ſetzte ein; Bodo legte mit Hochgefühl 
ſeinen Arm um Malves mit meergrüner Seide 
ſtraff umſpante Taille und genoß unter einer 
re Melodie das Entzücken ihrer dichten 

ähe. 

Im Gewoge entftand eine Hemmung. Die 
Prinzeſſinnen tanzten ſoeben; alle anderen 
Paare machten ebenſo artig wie unauffällig 
Platz, und Bodo wurde dabei mit Malve ſo 
nahe an die Thüre zum Leſezimmer gedrängt, 
daß ſie bis zur Fortſetzung des Tanzes in 
ſtiller Uebereinſtimmung auf dem rothledernen 
Eckſopha Platz nahmen. 

Während ſie den duftenden Fächer 
entfaltete, deſſen Parfüm er mit bebenden 
Naſenflügeln einathmete, letrachtete er die 


eidigt und ſtellte Strafe |; 


ſehen. Die V 
Since 8er N 
acket oder Bretter: — i 
Claes Veriure 8 wird auf die nächſte 
mann en ve 2 Juf 
gung, daß au e Handarbeits! 

die Alters» ꝛc. Verſicherung Ganz egi en Aud. hi 


Da das Gehalt d i 
jährlich nicht eben Bo bemeſßen an, Mt 


der Verſammlung gebracht wird. . 
ſache Ciechowakf.e 2 geielle echo 
der beim Fleiſchermeiſter Lewandowski in Piask 


Brombergervorſtadt. Wie er behauptet, 
der Wirth, weil er die ihm verabreichte Zigarre 
als nicht preiswerth bemängelt hatte, fo unſauft 
vor die Thür geſetzt, daß er eine Knöchelbe⸗ 
ſchädigung erlitt und im ſtädtiſchen Krankenhaus 
zu Thorn Heilung ſuchen mußte. Die Kurkoſten, 
38 Mk., nebſt 12 Mk. Unterſtützung, hat die Stadt 
Podgorz zu zahlen. Herr 3 Kühn⸗ 
baum hat nun den Gaſtwirth L. regreßpflichtig 
zu machen geſucht, derſelbe hat ſich aber entſchieden 
geweigert, die 50 Mk. zu bezahlen, da er den C. 
wegen unanſtändigen Benehmens wohl ans ſeinem 
Lokal gewieſen, aber keineswegs thätlich gegen ihn 
eworden ſei. Herr Bürgermeiſter Kühnbaum 

ellt, da 
gang des 


von etwa 20 
können. 


chulklaſſe 
des durch 


durch den leiſen Wind bewegten goldbraunen 


Stirnhaare. 
„Sie wollten mir etwas anvertrauen, 


Herr von Wörgellin.“ 

„Ja — darf ich?“ er bog ſich ſo ſchnell 
vor, daß die filbernen Franzen feiner Epau⸗ 
letten glitzernd zuſammenſchlugen. 

Sie nickte. 

„Keinen Begriff machen Sie ſich, gnädiges 
Fräulein, wie breunend ich jemand hier ſuche!“ 

„Und bleiben bei mir ſitzen?“ 

„Weil Sie mich unterſtützen ſollen.“ 

„Wenn Sie glauben, daß meine Geſchick⸗ 
lichkeit ausreicht .. Nun?“ 

Die Worte kamen geläufig; was es ſie 
aber koſtete, gleichgiltig zu ſcheinen, das wußte 
nur ſie allein. 

„Ich muß ein bischen weit ausholen, 
Fräulein Malve; ſeien Sie bitte nicht un⸗ 
geduldig. Heute gerade vor zwei Monaten 
rauſchte unſere ſtolze Fregatte über den at⸗ 
lantiſchen Ozean ...“ 

„Heute vor acht Wochen war Weihnacht.“ 

„War Weihnacht, ganz richtig. Der Tag 
war kurz geweſen; es ſchueite leiſe und wo 
die gefrorenen Sternchen in den Bereich des 
Scheins geriethen, der durch die Batteriepforten 
auf das ſchäumende Waſſer fällt, da glänzten 
fie ſilbern, märchenhaft, weihnachtlich.“ 


Bei der Vorliebe, die ſie für ſeinen Beruf 


hatte, empfand fie mit ihm. 
„Solch' Abend giebt der Seele Stimmung. 


„Ja. Aber trotzdem war mir nicht weih⸗ 
nachtlich, ſondern recht weh zu Muthe. Wenn 
ich früher an Bord war und ſolche Feſte, 
allein auf See, verleben mußte, da konnten 
ſich meine Gedanken warm ins Vaterhaus 


if, 
bie 


Pachten (3450 Mark), Kapitalzinſen (1700), 
Steuern (27 091) — Kommunalſtener 14 580, Grund⸗ 
kommunalſteuer 10211 Mark — für Schulzwecke 
(10 890) u. ſ. w. Die Ausgaben ſetzen ſich zuſam⸗ 
men aus allgemeinen Verwaltungskoſten (7182), 
Abgaben au den Staat (9945), Zinſen, vom 1. April 
ab (2875), für Schulzwecke (16060), fanitäre Zwecke 
(400), Straßeupflaſterung und Reinigung (2270), 
Armeunpflege (2800), Beleuchtung (1800), insgemein 
(2000 Mark) u. . w. 2) Steuerplan des kommu⸗ 
nalen Bedarfs für 1903. Bürgermeiſter Kſh u⸗ 
baum führt aus, daß die Finanzlage geſtamnt 
haben würde, im Steuerſatz herunterzugehen, der 
Magiſtrat jedoch mit Rückſicht auf die Anleihe, die 
eine Zinszahlung von 1700 Mark erfordere, die 
jchloſſen habe, an dem alten Stenerſatz für dus 
nächſte Jahr feſtzuhalten. Das Stenerſoll bezictert 
ſich auf 44.044 Mark. Hiervon gehen ab an femen 
Einnahmen 4399 Mk., ferner weitere 13304 ., 
die ſich 88 aus Betriebsſtener 

Mark), arktſtandsgeld (364), Schulſtrafgelder 
(100), Beitrag des Zweckverbandes (3090), Stans» 
zuſchüſſe für Schulzwecke (7790), Lnſtbarkeitsſtener 
(400), Hundeſteuer (150) u. j. w. Rechnet man 
außer dieſen 17 703 Mark noch die Steuern der 
Beamten (2000 Mark), der Eiſenbahn (2000), der 
Forenſen (150) und die Kommunalſtener von der 
fingirten Einkommenſteuer (1500) den feſten Eiunah⸗ 
men zu, ſo bleibt ein thatſächliches Steuerſoll von 
20 291 Mark. Daſſelbe iſt zu 10 080 Mark durch 
die Kommunalſteuer, zu 10211 Mark durch die 
Grundkommunalſtener aufzubringen, was einen 
Zuſchlag von 280 Prozent zur Einkommenſteuer 
und 200 Prozent zur Grund⸗ und Gebändeftener 
erfordert. Die Verſammlung beſchließt dem Ma⸗ 
giſtratsantrag gemäß die Beibehaltung des alten 


„Satzes. 3) Kaſſenabſchluß der Kämmereikaſſe für 


den Monat Jauuar. Die Einnahme beträgt 
57 431,33 Mark, die Ausgabe 5467959 Mark. 
bleibt mithin ein Beſtand von 2751.74 Mark. 
Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 4) 
Stv. Dr. Horſt beantragt, die elf alten Urkunden 
der Stadt, welche theils in polniſcher, theils in 
lateiniſcher Sprache abgefaßt find, überſetzen zu 
m BBB 
verkriechen, und Erinnerung und Phautaſie 
bauten mir eine Brücke von Meer zu Land. 
An jenem Abend aber merkte ich zum erſten 
male ſeit dem plötzlichen Verluſt meiner 
Eltern die troſtloſe Lücke in meiner Gedanken⸗ 
welt.“ 

Sich auf die Lippen beißend, machte er 
eine Pauſe und ſie ſprach für ihn. 

„Das Weihnachtsfeſt vor zwei Jahren ver⸗ 
lebten Sie noch mit Ihren Eltern, ich erinnere 
mich gut Ihres damaligen Urlaubs. Ein 
Jahr ſpäter lagen Sie mit „Kurprinz“ vor 
Athen, und Ihre Botſchafter⸗Schwägerin ſchrieb 
mir, wie fröhlich die wilden Neffen Sie am 
heiligen Abend über das Heimweh nach der 
Vergangenheit hinweggebracht hätten.“ 

„Ja wirklich, das hat die kleine Bande“, 
er lachte und war ſtolz, daß Malve ihn im 
Geiſte auf feiner Reiſe immer begleitet hatte. 

„Aber vor acht Wochen da hat mich die 
Sehnſucht nach Verlornem 'mal wieder mächtig 
gepackt. Und wie ich da in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Navigationsoffizier gewohnheitsmäßig 
Segel, Stangen und Raagen prüfe, da rufts 
von der Marsraa an Deck: „Dampfer voraus, 
— drei Strich an Steuerbord!“ „Beidrehen!“ 
tönt das Kommando von der Brücke und ein 
nuvorſchriftsmäßiges „Hurrah“ begrüßt einen 
aus dem Halbdunkel herausziſchenden Dampfer 
mit ſchwarz⸗weiß⸗rother Flagge über dem Heck.“ 

„Wohl ein Poſtſchiff, das da mitten auf 
dem Meere die Maſchine ſtoppte ... 2“ 

Ihre maritimen Kenutniſſe entzückten ihn. 

„Wie gut Sie rathen, gnädiges Fräulein! 
Ja, ein Poſtſchiff. Und wiſſen Sie, ein Poſt⸗ 
dampfer am Weihnachtsabend, das iſt auf 
offenem Meere ſo reizvoll, ſo ereignißreich. 


| 
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von dem Abſchied ſignaliſtrenden 


igen. Bürgermeiſter TFühnbau m: Wenn 

er Antrag angenommen wird, ſo bitte ich, mich 
au ermächtigen, zunächſt mit dem Vorſtandsmit⸗ 
pl ede des Coppernikusvereius. Herrn Ober⸗ 
ehrer Semeran, Rückſprache zu nehmen, wie die 
Ueberſetzung am beſten und zugleich am billigſten 
beranftellen iſt; ich würde dann in nächſter 
Sitzung darüber referiren. Stv. Hahn: Ich 
möchte doch vorſchlagen, daß wir uns erſt verge⸗ 
wiſſern, ob die alten Pergamente aus der polni⸗ 
ſchen Zeit wichtig genug find, um die Ausgabe für 
ihre Ueberſetzung zu rechtfertigen. Bürgermeiſter 
Kühn baum glaubt dieſe Bedenken beſchwichtigen 
zu können. In einer Urkunde ſei z. B. ansdrüd- 
lich beſtätigt, daß Podgorz Stadtrecht beſitze; er 
werde in der geheimen Sitzung darüber weitere 
Mittheilungen machen. Hierauf wird der Antrag 
angenommen. 5) Antrag des Magiſtrats auf 
Feſtſetzung der Wohnungsgeldzuſchüſſe der Kom⸗ 
aumalbeamten im Sinne des Reichsgeſetzes vom 
7. Juli 1902. Bürgermeifter Kühn b aum: Die 
Penſtonirnng der Kommunalbeamten ſoll nach dem 
kee betet in derſelben Weiſe erfolgen wie die 
er Staatsheamten. Es muß daher feſtgeſetzt 
werben, ob die Sätze der Servisklaſſe oder der 
ortsübliche Wohnungswerth zugrunde gelegt wer⸗ 
den ſoll. Podgorz gehört zur 3. Servisklaſſe; der 
Wohnungsgeldzuſchuß würde danach für den 
Bürgermeister 327 Mark, für die Unterbeamten 
26 Mark betragen. Mein Vorſchlag geht dahin, 
die Sache gemäß dem Reichsgeſetz einheitlich zu 
regeln, wodurch unnütze Prozeſſe vermieden wer⸗ 
den. Stv. Eggebrecht bezweifelt, daß letzteres 
für die Gemeinde vorlheilhaſt ſei; der Satz für 
die Unterbeamten der Poſt betrage auch weniger 
als 126 Mark. Bürgermeiſter Kühnbaum: Da 
die Wohnungsmiethen in Podgorz vorausſichtlich 
Reigen, jo wäre es für mich jedenfalls vortheil⸗ 
hafter, den ortsüblichen Werth der Wohnungen 
zugrunde gelegt zu ſehen; nur im Intereſſe der 
Stadt bin ich dagegen. Der Satz für die Unter⸗ 
eamten der Poſt wird vom 1. April ab ebenfalls 
auf 126 Mark erhöht werden. Stv. Dr. Horft 
befürwortet eine einheitliche Regelung, wie ſie für 
die Lehrerbeſoldung bereits durchgeführt ſei. Die 
zerſammlung beſchließt, dem Antrage des Ma- 
giftrats gemäß, daß auf die Wohunngsentſchädi⸗ 
ao für die Kommmunalbeamten dieſelbe geſetz ⸗ 
— En Kg wie für die Reichsbeamten An- 
dem Roch den oll. 6) Die Auszahlung des mit 
barten Lebrcheirmeiſter Kilanowski⸗Thorn verein⸗ 
Buſe in Höhe dos für Ausbildung des jungen 
Bufe die G eſenenprzdunkark wird genehmigt, da 
beſlanden hat. 7) a mit dem Prädikat aut 
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meiſters Ullmann 4740 Man) = —— 


nehmers Riedel für Juſtandſetzr 

des Schlachtviehbeſchauers Schulz er er, a 
Kiſtratsgrundſtück gemiethet hat (65,60 Mark) und 
des Tiſchlermeiſters Prochnow (37,68 Mark) wer- 
den zur Zahlung angewieſen. Hierauf geheime 
Sitzung. Schluß gegen 6%, Uhr. — Nach der 
Einladung zur heutigen Sſtzung führt die bis⸗ 
berige Gemeindevertretung von Podgorz jetzt die 
Bezeichnung „Stadtvertretung“; dementſprechend 
nennen ſich die Gemeindevertreter fetzt Stadtver⸗ 
ordnete. 


Im Kurpfuſcherprozeß Narden⸗ 


* „tötter 3 

> am i e u ſt a g rſitzende 
Landgerichtsdirektor Mül ler nach Eröffunng 
der Sitzung als Beſchluß des Gerichts, daß 
die vom Angeklagten Nardenkötter geſtellte 
Kaution von 15000 Mk. der Staatskaſſe für 
verfallen zu erklären ſei. Vertheidiger 
Rechtsanwalt Davidſohn kommt noch 
einmal auf die Verhaftung des Angeklagten 


La bezw. die Koſten der Ueberſetzung zu be⸗ 
d 


Dr. Kronheim zurück. Inzwiſchen haben ſich h 


der Vater und die Fran deſſelben an ihn 
gewandt und bieten eine von ihnen auf⸗ 
brachte Bürgſchaft von 5000 Mk. für die 
aftentlaſſung an. — Erſter Staatsanwalt 
r. Pelz widerſprach der Haftentlaſſung. 
Eventuell müſſe ausdrücklich erklärt werden, 
daß 5000 Mk. eine völlig ungenügende 
Kantion wären. — RU. David ſohn: 


K EPPPPPT—TPTPTTTTTTT TT. 

ae begreift nur, wer das Schiff feine Hei⸗ 

m Ein 18, oder etwas Liebes an Bord hat.“ 

Ant drücken Känunnchen tiefer in die Haar⸗ 
N + Mied fie feinen forſchenden Blick. 

„Na — und dieſe Freude über die Poſt 
verbreitete ſich über Top und Deck und Batterie, 
und ich freute mich mit, obgleich ich für mich 
ſelbſt nichts zu erwarten hatte. Schließlich 
hehe ich aber ganz neidvoll zu, wie die Poſt⸗ 

hen kommen und gehen, einzelne ihre 

Mrefje erkennen, und ich wende den Blick 

eder zum Dienſt zurück. . n 

In Den einſam ſah ich hinaus in die 

Au mende ber Meld 

r mit der ing, i 

ſef ein ni 4 für mich!" n meiner Kammer 
Ueber dem Fächer hinweg ihm freundlich 

dankend, ſagte ſie: „Sehen Sie wohl, — da 
te doch jemand an Sie gedacht.“ 

0 sch wollte es erſt gar nicht glauben 
leich nach dem Dienſt ſtürzte ich in meine 
de, fand und beſah das Packet mit dem 
eimatlichen Stempel und berauſchte mich 

an dem Gedauken, daß es wirklich mir gehörte.“ 

„So tief ging Ihnen die Freude?“ 

Sonniger Schein flog über ſeine wetter⸗ 
barten Züge. 

„Ich war ganz kindiſch vor Vergnügen! 
Jene Sendung kam zu guter Stunde, denn 
dein Herz war weit offen. Unter den Klängen 
lied 1 die in der Meſſe ein Weihnachts⸗ 
1 hab' ich ausgepackt, andächtig, 

„Und fanden . . 2 
Acer Ales, was das Herz eines Einſamen ent⸗ 

t und alles ſpeziell für mich ausgeſucht, 


Da trat der Bootsmann m 


Der Augeklagte würde ſchwerlich ſeinen alten 
Vater ſchädigen. Er halte übrigens die 
geſtrige eidesſtattliche Verſicherung aufrecht. 
— Erſter Staatsanwalt Pelz: Der Vater 
iſt ein wohlhabender Mann, er beſitzt mehrere 
Häuſer und eine vornehm ausgeſtattete 
Wohnung, und der Angeklagte würde viel⸗ 
leicht kein Bedenken tragen, ihn in Höhe von 
2500 Mk. in Mitleidenſchaft zu ziehen. — 
Der Gerichtshof beſchließt nach kurzer Be⸗ 
rathung, den Haftentlaſſungsan⸗ 
trag abzulehnen. Die von dritter 
Seite angebotene Kaution biete keine 
Garautie dafür, daß der Angeklagte nicht 
die Flucht ergreife. — Auf eine Frage des 
Vertheidigers erklärt der Vor⸗ 
ſitzende, ſeinerſeits keine Veranlaſſung zu 
haben, eine Kautiousſumme zu nennen. — 
R.⸗A. Dr. Da vidſohn beautragt auf 
Wunſch des Angeklagten, Herru Profeſſor 


Dr. Laſſar noch als Sachverſtäudigen zu 
laden. Der Augeklagte behaupte, daß die 


Ausführungen des Dr. Störmer mauchmal 
nicht den Thatſachen entſprechen. — Präſ.: 
Dem Herrn Vertheidiger wird es doch auf⸗ 
gefallen ſein, daß auch der Sachverſtändige 
Dr. Kahnt faſt immer mit der Anſicht des 
Dr. Störmer übereinſtimmt. — Erſter 
Staatsanwalt Dr. Pelz widerſpricht der 
Ladung noch eines Sachverftäudigen. Der 
Gerichtshof beſchließt aber die Ladung des 
Prof. Dr. Laſſar als Sachverſtändigen, wo⸗ 
bei er hervorhebt, daß in dieſer Ladung in 
keiner Weiſe ein Mißtrauen gegen Herrn 
Dr. Störmer liegen ſolle. — Der Vorſitzende 
ſtellt dem Gerichtshof zur Keuntnißnahme 
einen Geheimkatalog des Apothekers Henke 
zur Verfügung, welcher ihm von einer 
Zeitungsredaktion eingeſandt worden ſei. 
Darin würden unzählige Mittel gegen viele 
Krankheiten, u. a. gegen die ſchwerſten 
Leiden, wie Lungentuberkuloſe ꝛc. zu ganz 
exorbitanten Preiſen angeboten. 

Hierauf wird die Beweisaufnahme fort⸗ 
geſetzt, und es folgt zunächſt die Verleſung 
kommiſſariſcher Vernehmungen in ſolchen 
Fällen, bei denen der Angeklagte Dr. Kron⸗ 
heim betheiligt iſt. Es ergiebt ſich dabei 
immer daſſelbe Bild: keine Heilung, aber 
unverſchämte Uebervortheilung der Kunden. 
Während der Verhandlung von mehreren 
Fällen, bei denen viele undelikate Sachen zur 
Sprache kommen, erbitten und erhalten zwei 
junge Damen Zutritt zum Zuhörerraum, die 
ſich auf den Dr. Kronheim berufen und ſich 
als mediziniſch vorgebildet bezeichneten. 

Im Verlauf der Verhandlung theilt 
erſter Staatsanwalt Dr. Pelz mit: Nach 
einem ihm vorliegenden Atteſt aus dem 
Edelſchen Heilinſtitut für Gemüthskranke zu 
Charlottenburg ſei der Zeuge Dr. Manitz, 
der trotz ſeiner längeren Thätigkeit bei 
Nardenkötter ein ſo günſtiges Zeugniß für 
dieſen abgegeben, vollſtändig der Morphium⸗ 
ſucht verfallen und es erſcheine nicht ange⸗ 
zeigt, ihn weiter mit Vernehmungen zu be⸗ 
elligen. Der erſte Staatsanwalt hat 
Jutereſſe an der Feſiſtellung der in dem 
Atteſt erwähnten Thatſache, um einen Anhalt 
für die Zuverläſſigkeit oder Unzuverläſſigkeit 
des Zeugen zu haben. — Die Sachverſtändi⸗ 
gen Gerichtsärzte Dr. Störmer und Dr. 
Kahnt ſind übereiuſtimmend der Auficht, 
daß, wenn objektiv die Merkmale des 
Morphinismus vorliegen — und in dieſer 
Br p xp 


kleine Paſſionen von mir, die ſich nur jemand 
gemerkt haben kann, der mir .. ſehr . gut 
.. iſt. Kurz, fo eine richtige kleine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung.“ 

err 


Beziehung könne man ſich wohl auf das vor⸗ 
liegende Atteſt verlaſſen — die Auffaſſungs⸗ 
gabe und Zuverläſſigkeit des Zeugen ſchwer 
beeinträchtigt iſt. 

Vertheidiger R.⸗A. Kempner macht 
darauf aufmerkſam, daß der als Zeuge vor⸗ 
geladene Apotheker Pieper noch immer nicht 
an Gerichtsſtelle erſchienen ſei. Derſelbe 
habe zwar heute dem Gericht angezeigt, daß 
er krank ſei und an Gerichtsſtelle nicht ver⸗ 
nommen werden könne. Dieſe Anzeige ſei 
aber nicht ausreichend. Der Angeklagte 
Klesper könne auf die Vernehmung derjenigen 
Apotheker, die den Verſand für Narden⸗ 
kötter übernommen hätten, nicht verzichten. 
Er beantrage deshalb auch noch die Vor⸗ 
ladung des Apothers Bartel (Immannel⸗ 
Apotheke) in der Prenzlauer Allee und des 
Apothekers Goldmann in der Dragonerſtraße 
Wenn Apotheken in Berlin zu erheblich 
höheren Gewinnen den Verſand für einen 
Kurpfuſcher übernahmen, ſo müſſe dies doch 
zugunſten des Angeklagten Klesper ſprechen, 
der fern von Berlin und ohne Eutgelt ledig⸗ 
lich aus Gefälligkeit für ſeinen Verwandten 
den Verſand kurze Zeit übernommen hatte. 
— Der Gerichtshof beauftragt Herrn Dr. 
Störmer, durch Unterſuchung des Apothekers 
Pieper feſtzuſtellen, ob derſelbe an Gerichts⸗ 
ſtelle vernommen werden kaun oder zu Hauſe 
vernommen werden muß. Die Apotheker 
Bartel und Goldmann ſollen zu morgen als 
Zeugen vernommen werden. 

Nachdem noch die Bekundungen von Zeugen 
verleſen worden ſind, die von Nardenkötter 
geheilt ſein wollen, wird die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt. 


Mannigfaltiges. 
(Delbrück⸗ Anekdoten) Wegen 
ſeiner körperlichen Kleinheit hatte der dieſer 


Tage verſtorbene Staatsminiſter a. D. Del⸗ B 


brück während feiner Studienzeit manchen 
Spott zu erdulden. So wäre es laut 
„B. B. C.“ bei einem Frühſchoppeu einſtmals 
beinahe zu einem argen Zuſammeuſtoß ge⸗ 
kommen. Ein Kommilitone hatte ſcherzweiſe 
geäußert: „Den Delbrück ſtecke ich in meine 
Weſtentaſche.“ Schlagfertig erwiderte der 
Angenlkte: „Daun hätteſt Du in Deiner 
Weſlentaſche mehr als in Deinem Kopf!“ 
Beim Aſſeſſorexamen gings Delbrück ähnlich. 
Ein Examinator redete ihn an mit: „Sie 
Kleiner!“ Eutrüſtet erhob er ſich mit der 
Frage: „Seit wann werden deun preußiſche 
Aſſeſſoren mit der Elle gemeſſen?“ 

(Der Steckbrief gegen den Kur⸗ 
pfuſcher Nardenkötter) iſt ſoeben 
erlaſſen. Die Perſonalbeſchreibung des Flüchti⸗ 
gen lautet wie folgt. Größe: etwa 1,70 Meter, 
Statur: ſchlank, Haare: ſchwarz, Augen: 
braun, Bart: Schnurrbart, 
blaß, Sprache: ſtark weſtfäliſcher Dialekt. 

(Gegen das Blumen medium Anna 


Rothe) iſt unumehr Termin zur Haupt⸗ = 


verhandlung zum 23. März anberaumt wor⸗ 
den. Von der Staatsanwaltſchaft find gegen 


90 Zeugen geladen, denen 30 Eutlaſtungs⸗ 


zeugen gegenüberſtehen werden. Von den 
letzteren haben ſich verſchiedene freiwillig 
erboten, für die Angeklagte einzutreten unter 
Verzichtleiſtung auf Zeugengebühren und 
Reiſevergütung. Zu dieſen gehört auch der 


70jährige Pra d t N x 
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material müſſe es leicht fein, die „Thäterin⸗ 
zu ermitteln, und ich kam auch ſiegesgewiß 
auf dieſen Ball. Ich hielt die Nadel für apart 
genung, ein Original zu fein, da tauchen nun 
bei meinem Eintritt in den Saal drei, vier 


„Ja, da ſitzt eben der Haken. Ich weiß ſolcher Nadeln an weißen und farbigen Aus⸗ 


es nicht.“ 

„Aber wohl von einer Dame?“ — Und 
ſie drohte mit dem Finger. 

„Zweifellos, — nach der Art des Ver⸗ 
packens. Aber keine Zeile, kein Zeichen.“ 

„Und die Adreſſe, die Aufſchrift auf dem 
Packet, — giebt das keinen Anhalt?“ 

rl alles mit der Schreibmaſchine ger 
„Alſo ganz raffinirt. Sie haben nun keine 
Ahnung?“ 

Ueberlegen blinzelte er zu ihr hinüber, 
ſtrich den Schnurrbart hoch und zeigte dabei 
unbewußt die ſchön geſchwungenen Linien 
ſeines Mundes. 

„Gewiß!“ 

„Ah!?“ — das dumme Rothwerden 

„Wiſſen Sie, Fräulein Malve, wenn man 
in der Waſſerwüſte des Ozeans eine Sendung 
erhält, dann genießt man ſie mit dankbarer 
Rührung vom Siegellack bis zum letzten Fetz⸗ 
chen Seidenpapier. In einem Wulſt ſolchen 
roſa Seidenpapiers fand ich fand ih. - 
eine Nadel, goldene Sphinx auf blauem Email, 
die mag der gütigen Spenderin in der Eile, 
das Packet zur nöthigen Zeit zur Poſt zu 
bringen, unbemerkt entfallen ſein: die lag 
nun vor mir, verrätheriſch, lichtbringend.“ 

Ganz ſtill und mit großen Augen ſaß ihm 
Malve gegenüber. 


„Sie meinen unn, nach ſolchem Beweis⸗ [ ſein erſter 


ſchnitten auf — und ich bin muthlos geworden.“ 

„Geben Sie das Suchen auf, Herr Kapitän⸗ 
leutnant. Die Ueberraſchung, die Sie da an 
Bord bekamen, war — gewiſſermaßen — 
unweiblich.“ 

Schroff fiel er ihr ins Wort. 

Uuweiblich? .. . fagen Sie lieber un⸗ 
gewöhnlich, aber groß, zart in ihrem Geſtänd⸗ 
niß. Ich bin fo begeiſtert von dieſer Emanzi⸗ 
pation der langweiligen Form und Unter⸗ 
drückung urſprünglicher Gefühle, daß ich mir 
ſchwur, die Dame, der dieſe Nadel gehört . * 

„Soll Königin ſein.“ 

„Wenn Sie ſo wollen, ja.“ Und beinahe 
hätte er hinzugefügt: „Wären Sie's doch, — 
Malve.“ 

Vom Orcheſter rauſchte die Aufforderung 
zur Quadrille. Seine Zeit war alſo leider um. 

Klirrenden Schrittes ſchwirrt bereits Male 
ves Tänzer an, ein ſchmalhüftiger Dragoner⸗ 
offizier, elegant, aalglatt, ſelbſtbewußt. 

„Haben Kamerad bereits vis-à-vis ?“ 

„Gar nicht engagirt,“ autwortet Wörgellin. 

„Vielleicht Dame angenehm?“ 

„Wäre Ihnen ſehr daukbar dafür, Herr 
von Hünen.“ 

Die Ausſicht, Malve gegenüber zu tanzen, 
macht ihm eine neue Bekauntſchaft ſympathiſch. 

Herr von Hünen ſtellt ihn einer unſchönen, 
aber . Offizierstochter vor, und 

lick fällt auf eine aoldene Suhimr 


Geſichtsfarbe: 


(Das Teſtament der Hofraths⸗ 
wittwe Puſchmann) in Wien, war wie 
wir ſeinerzeit mittheilten, von den Erben 
angefochten worden. Das Wiener Ober⸗ 
landesgericht wies aber die von den Ver⸗ 
wandten im Erbſchaftsprozeß eingelegte 
Berufung zurück. Die Leipziger Univerſität 
gelangt nunmehr in den Beſitz der 1½ Mill. 
betragenden Erbſchaft. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Getreide und Juttermittelbericht 
N u ge 10. Febrnar 1903. 
Wetter: Froſt. 
Weizen: weiß pr. 130 Pfd. 146 Mk. pr. T. 
Roggen: pr. 121 Pfd. 120 Mk. pr. T. 
Hafer, Gerſte, Erbſen ohne Zufuhr. 
Alles pro 1000 Kilogr. franko Bahn hier oder 
Mocker 5 
Weizenkleie: dünne 420 Mk., mittelgrobe 
4,35 Mk., grobe 4,50 Mk. 
Roggenkleie: reine, ruſſiſche 4,50 Mk. 
Rübkuchen: polnische 5,10 Mk. 
Leinkuchen: Mattenform 6,85 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. frauko Bahn Alexaudrowo. 
In Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Zentner. 
—— n. — .. EB 


Amtliche 3 Danziger Produkten 


vie 
vom Dienſtag den 10. Februar 1903, 

Fan Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
8 * au - 1 e 

eizen per Tonne von iloar. 

iuländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 157 Mk. 


ez. 
inländ. bunt 724786 Gr. 144—156 Mk. bez. 
inläud. roth 708—747 Gr. 145—150 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 5 
inländ.orobkörnig685—741 Gr. 122—124°/, Mk. 


bez. f 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 635—644 Gr. 118—119 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
traufito weiße 112 Mk. . . 
ohnen per Tonne von 1 Kilogr. 
iuländ. 132 Mk. bez. 
tranfito Pferde 110—118 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 125—160 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 108—119 Mk. bez. 
Kleejaat per 100 Kilogr. 
roth 120—136 Mk. bez. 3 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.50 — 7.95 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,80 — 7,95 Mk. bez. 


Hamburg, 10. Februar. Rüböl ruhig, loko 49, 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 


leum behauptet, Standard white loko 6.95. — 
Wetter: Bedeckt. 


Forman Schunpfenäther) 
kliniſch erpr. u. ürztlicher⸗ 


leichtem Schnupfen For⸗ 
man⸗Watte (Doſe 30 Pf.). 
Bei ſtarkem Schnupfen 
Forman⸗Paſtillen (50 Pf.) 
z. Juhaliren mittelſt Riech · 
gläschens. Wirkung 
frappant: Bei beginnen⸗ 
dem Schnupfen faſt un⸗ 
fehlbar. In allen Apo⸗ 
theken. Man frage ſeinen 
zt. 


v. 95 Pf. bis 


E. 
5.85 p. Met., 
K f. Blouſen u. 
Roben. Franko 
u. schon ver- 


zollt ins Haus geliefert. Reiche Muſterauswahl um⸗ 
gehend. Selden-Fahrik Henneberg, Zürich: 


in blauem Felde am Ausschnitte ihrer Robe. 
Sofort fragt er nach dem Urſprung, und in 
der kleinen Pauſe nach der erſten Figur giebt 
ſie ihm Auskunft. 

„Das iſt das Freimaurerzeichen unſeres 
Kräuzchens, Herr Kapitänleutnant. Mein 
Bruder hat uns Zwölfen dieſe Nadeln 'mal 
aus Paris mitgebracht.“ 

„Und das artige Dutzend beſitzt fie noch?“ 

„Bis auf eine. Deuken Sie nur, Malve 
von Hofften hat die ihrige kürzlich verloren 
und ahnt nicht, wo.“ 

Malve! Heiße Blutwellen überviejeln ihn. 

Das junge Fräulein iſt ganz erſtaunt fiber 
die plötzliche Leidenſchaftlichkeit, mit der ihr 
Partner ſpricht und tanzt, dagegen verſtummt 
Herrn von Hünen's Tänzerin und kotettirt zu 
ſeinem Aerger mit feuchten Augen nach dem 
„Marinirten“ hinüber. 

Als ſpäter Bodo mit Malve und ihren 
Angehörigen an der reichgeſchmückten Kaſino⸗ 
tafel ſpeiſt, benntzt er einen günſtigen Augen⸗ 
blick, faßt nach Malves Hand, legt eiwas 
Spitzes hinein und ſagt: 

„Frau Königin ...!“ 

Sie blickt nieder und hebt den Kopf nicht 
mehr, — ſo verlegen iſt ſie. 

„Meine Weihnachtsfee, — meine Malve! 
liebſt Du mich? 

Da drückt ſie ſeine nervige Haud mit den 
plaſtiſchen Adern, und ſie ſehen ſich an, ſelig⸗ 
begreifend, glutvoll, verlangend. 

Was auch ſpäter noch an Glück nachfolgte: 
heiße Küſſe und nach kurzer Brautzeit won⸗ 
niges Angehören — dieſes tauchen von Blick 
in Blick war der Höhepunkt ihrer Seelen. 


Ein in Kutta am 21. Januar cr. 
zugelaufener 


dunkelbrauner Wallach, 


7—8 Jahre alt, 1.60 Mtr. groß, 
deſſen Eigenthümer unbekannt iſt, 
wird am 

Freitag den 13. Februar d. 38., 

vormittags 11 Uhr, 
in Thorn auf dem Altſtädtiſchen 
Markt vor dem Hauptzollamt 
öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlungverkauft werden. 
Thorn den 9. Februar 1903. 


Königliches Haupt- Zoll⸗Amk. 


Die Kantine 


des Landwehr⸗Ueb.⸗Batls., Garde 
u. 17. A.⸗K. auf dem Schießplatz 
Thorn — rund 500 Köpfe — foll 
unter den üblichen Bedingungen 
für die Zeit vom 10. bis 24. März 
d. Is. verpachtet werden. 

Pachtaugeboteſind bis 20d Mts. 
au die Kaſſ⸗Verwaltung II. Batls. 
Fußartill.⸗Regts. 15 in Graudenz 
einzuſenden. 


0 
Die Fuhrenleiſtung 
1300 ebm Kies, 600 ebm Sand, 
ſowie 300 ebm rohe Feldſteine, von 
dem Rittergute Jablonowo Weſt⸗ 
preußen, ſoll an einen leiſtungsfähigen 
Fuhrnunternehmer vergeben werden. 

Verwendungsſtelle „Neue Markt 
platzaulage“ Sadlinken Weſtpreußen. 
Geſammtentferuung für die Anfuhr 
der Steine und des Sandes zirka 2 
km, davon zirka 1,5 km Chauſſee 
und zirka 0,5 km Landweg. Eut⸗ 
fernung für die Kiesaufuhr zirka 1 
km Chauſſee. 

Anerbieten mit Preisangabe a. für 
den Kies, b. für den Sand und o. 
für die Steine an das Kulturtech⸗ 
niſche Burean Stötzel-Thorn. 
Es kann die Anfuhr auch in drei 
Theilen vergeben werden. 


"Getrodnete BB 
Apfelſcheiben, 


Aprikoſen, 
Birnen, 


Feigen, 
Hagebutten, 
Kirſchen, 


kaliforn. und bosn. 


Pflaumen, 
Prünellen, 


ſowie gemiſchtes 


Backobſt I u. II 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Ad. Kuss, 


Schillerſtraße 28. 

Erſte Wagenladung Südfrüchte ein⸗ 
getroffen. Die Früchte ſind über⸗ 
raſchend ſchön, die Preiſe ſehr billig. 
Ich offerire ſolange Vorrath reichk: 

Allerfeinſte 
Blutorangen 
das beſte, was es giebt, 

Dtzd. 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
ſehr ſchöne großfallende 
Valencia-Apfelsinen, 
Dtzd. 0,60, 0,80 Mk., 
feinſchaalige ſaftige 
Messina-Früchte, 
Dßzd. 0,40 Mk., 


Zitronen, 
Dtzd. 0,45 und 0,60 Mk. 
Meſſina⸗Orangen, 
per Dutzend 60 Pf., 80 Pf., 1 Mk., 
1,%0 Mk., 
ff. Tafeläpfel, 
Pfd. 20 u. 25 Pf., 


Almeria⸗Trauben, 


Pfd. 9. . empfiehlt 


C. J. Sebaulir, Königsberg i. Gr., 


Pefroleumbarrels 


kauft und erbittet Angebote 
W. Sultan, Spritfabrik, Mocker. 


Aus gewöhnlichem Sande und einem 
geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
=) lichsten Mauer-, Verblend- u. Fagon- 
steine, Dachziegel und Flurplatten 
billig herstellen. 

Die Produkte sind in 
= Qualität den besten 
aus Thon od. Zement 

gefertigten weit 
überlegen! — 


Komplette maschinelle 
Einrichtungen f. diese 
Fabrikation und be- 
triebsfertige Aufstel- 
lung übernimmt unter get 
Garantie für gutes 
Fabrikat 
Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 
vorm. Jul. Soeding & v. d. Heyde 
Hoerde in Westf. 


Jede Auskunft kostenlos! 


Sela. 


F. MENZ El, Handschuhe 


Thorn, Hosenträ er 
Breitestrasse 40, 


EN LEST EEE 
1 IN N g \ 
AR. 


Das beſte, hallbarſte und biligſte Kraft: und San 
N Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine ift?. 


Melaſſe-Corfnehlfatter 


D. R.-P. Nr. 29 932. 


Es weird hergeſtellt aus ea. BO % Melasse u. 
. o gemahl. Dlumigen Torfmoos 
und enthält deshalb 


6a. 36-40 % Zucker. 


x (Der Zorfaufah hat den gen durch feine vorh. Humus und 
Gerbſäure die Unbekömmlichen Kaliſalze der Melaſſe unſchaͤdlich, ſowie 
das Futter recht handlich zu machen.) a ; 
. Dieſes ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen feines ſüßen, wiirzigen 
Geſchmacks von allen Thierarten gierig gefreſſen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, Mais ꝛc. ruhig fortlaſſen ohne 
Rückgang des Nährwerthes, wodurch eine bedeutende Gelderſparniß er- Bi 
zielt wird. 4 2 
5 Daſſelbe befördert ferner ſehr die Verdauung und verſchwinden WM 
daher Kolik, Kropf und Diarrhöe gänzlich. 7 S 
Eingeführt in den k. u. k. Marſtällen: 
Sr. Maj. unseres Kaisers, e 
Sr. Maj. Franz Josef I., Kaiſer von Dejterveich- Ungarn, E 
23 Sr. Maj. Nikolaus II., Kaiſer von Rußland, 5 
und vieler anderer hoher Fürſtlichkeiten, ſowie in der deutſchen Armee. 
2 Beſtens empfohlen durch die bedentendſten Profeſſoren, N 
wie Maeroker, Kühn, Pott, Ramm u. Herzfeld. 
Jahres Umſatz pro 1901 in Deutſchland ſchon weit 
über 1 Million Zentner. 


GBilligſte Frachtſätze. & BIT Profpefte gratis. 5 
Boldt. Schwartz 


G. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 08 
* Generalvertretung für Oft: und Weſtpreußen. 0 


... . J. 


® 


chön putzt f 


Metall-Putz-Glanz 


Bestes Metall-Putzmlttel. 
Ueberall zu haben in Dosen 
a 10 Pfennig. 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin N. O. 


122 U 


Gemüſe⸗Konſerben 


ſin 
jeden Dienſtag und Freitag auf 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhauſe von meinem Wagen zu 
verkaufen. 


Casimir Walter. 


Fach und Auskunft 


find. Brautleute u. Ehepaare i. J illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
Poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
80 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


enen Füßen, elternden Wunden 2c.) h 
ers best age Salbe, Ggze, 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verſchwlude 8 
während ein. Das Unſverſal-Hellmittel, prämiirt mit 4 iſt gen 
nur alleim zu beziehen durch die 8e t Apothe (Nieber 9 

Sell s Univerfal-Heitfalde, Gaze und Blutreinigungsthee find geſeblich geſchützt⸗ 


Neubau Goppernikusstrasse 


find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


Emil Hell. 0. Bartlewski. 
2 Liden und Mahnungen, Friedrichſtraße 8 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
vom 1. April 1903, im Neubau] Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres] ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. | beim Portier. 


Druck und Verlag von C. 


Bozen. 
Spezialität für Landwirthe, 


= 


der 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 
modernſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefoigen, 

Tischiäufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


Sänger, Stamm Erntges. 


prämiirt, erhielt und empfiehlt à Stck. 
8 un 


d 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Elektrische 


2 Inustelegraplen 
| Telanhonanlagen 


werden ſtreng ſachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 

wie an Fahrrädern, Automaten, 

ſämmtlichen elektr. Apparaten und 

Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 

Th. Gesicki, 

Elektriker und Mechaniker, 

— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabeuſtraße 14. 
n 858 


FREE IE 


Benovat. 
Borzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 
ſchwarzer Garderobe. 
u 9 1 N 
u. . 
und in Padeten à 25 Pf. 
e 
Anders & Co. 


Husten - Heil 


(Brust-Karamellen) 
nur echt wenn mit Buchſtaben O. U. 
gezeichnet. Zu haben bei 
Franz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtr. 5, 
beleiht Juwelen, Gold⸗ u. Silber⸗ 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
beſorgt. Julius Lewin. 

Diferire: 

Prima Kocherbsen, 
gutkochend, à Pfd. 10 Pf., 
magdeburg. Sauerkohl, 
ff. saure Gurken. 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 

Drei große, helle Zimmer mit 
Entree zu vermiethen. 
Joh. Selliner, Gerſtenſtr. 17, 2. 


Dombrowski in Thorn. 


% Höchste Ausstellungspreise. 9 


Izu vermiethen. 


von 2—3 Zimmern geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter F. 
JS. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Vielfach 


und 


Mützen, 


aus 


dauerhaften Stoffen und Filzen 


gearbeitet, für 


Herren, Knahen u. Kinder 


empfiehlt 


G. Grundmann, 


0 Wildbad, $ 
a Grün, od. graumel. Jagdmttze, Breitestr, 37 THORN Breitestr. 37. 


Kieler Matrosenmütze. 
In jeder Preislage. 


rr 


e von Gebr. Meyer bisher ge⸗ 
mielheten Speicherräume in 
Mauerſtraße, gegenüber dem 
ſtädtiſchen Junkerhofe, beſtehend aus 
einem großen Parterre und 2 Etagen⸗ 
Räume, mit bequemer Aufuhr, ſind 
Näheres Hotel 


Schwarzer Adler“, Thorn. 
ö Zum 1. April wird eine freundliche 


Wahnung 
Gefl. 


in Laden 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


Ein Laden 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof. 
oder ſpäter zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
ru6 ensir. 11, 7 
2 Zimmet, möblirt oder unmöblirt, 
vom 1. April zu vermiethen. Aufr. 
im Komptoir Brückenſtraße 32. 
Im Haufe Werechteſtr. 15/17 
per ſofort oder 1. April zu verm.: 
1 Balkonwohnung im 1. St., 
1 möbl. Wohnung 


von 2 bis 3 Zimmern u. Burſchen⸗ 


Gut möblirtes Zimmer 
und Kabinet, vorn, 1 Treppe, zu 
vermiethen mit auch ohne Penſion 

Coppernikusſtraße 15. 


7. möbl, Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Au ertragen Altſtädt. Markt 22. 


Möbl. Zimmer, 


mit od, ohne Benfion, zu vermiethen 
Windſtraße 5, II, I. 
Daſelbſt guter Mittagstiſch. 
Eine möbl, ohunng mit 
Burſcheugelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 


Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel 
von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
"EI Dim u. Kab., pt., v. ſogl. 
| mobl. Zin. zu verm. Bacheſtr. 6. 
Ein fein möbl. Zimmer v. ſogl. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. 
Burſchengel., z. v. Schillerſtr. 6, 2 T. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Gut möbl. Zimmer mit ſchöner 
Ausſicht zu verm. Grabenſtr. 16, III. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
W. 28. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 
Möblirtes Zimmer, mit guter 
Peuſ., zu verm. Araberſtr. 3, I, v. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimm. z. verm. Vacheſtr. 13. 


Kohn, Badeltr. 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 


5 beh. v. 1. 4. 
TITTEN DEE 


D 


9 gel. und Gianino - Fabrik. 2E 25524 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 6 ® 


fle 


| 


Dover. 


Kaulbach. Knabenmütze, 


Kiel, 


Borussia, 


n 5 
Wohnung, Schulſtt. 10 le, 
6 Zimmer nebſt ſämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberſtlentnant 
Tischbein bewohnt, iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 


G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


ohnung. 


Gerechteſtraſſe 8/10 iſt die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowie 
eine Manſarden⸗Wohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, L 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimklewies be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. = 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Ochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 


ine elegante 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ift p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Kl. Wohnung, nach vorn, per ſo⸗ 


fort oder 1/4. zu vermiethen, 
Hundeſtr. 7 III. 


Eine Wohnung 


bon 4 Zimmern zu verm. Schul⸗ 
ſtraße 16. Lipinski. 
reundl. Wohnung, 2 Zimmer 
u. Zubehör u. Veranda per I. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


) AH Küche, Zubehör, ſogl. 
Zinmet, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 
Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
Mk. zu verm. Gerſtenſtr. 19, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 

ine ohnung, 4 Zimmer, 

2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Bacheſtraße 15, 

2 Vorderzimmer, ohne Küche, von 
ſof. zu verm. Neuſt. Markt 12. 

I. Etage, 7 zim. Woßnung, auch 
getheilt zu verm., Mellieuſtr. 117. 

1 Keller, in dem bish. eine Stell⸗ 
macherwerkſtätte war, iſt v. 1. April 
d. Is. zu verm. Derſelbe eignet ſich 
auch zur Tiſchlerei. Adolf Elohstädt. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſte 12. 
Mehrere gut eingerichtete 


Pferdeſtallungen 


ſind ſofort zu vermiethen. 
@. Edel, Gerechteſtraße 2% 


